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XIV. Jahrgang. 


en 


Herr v. Hammerſtein verhaftet! 


Man hat ihn alſo nun doch ergriffen. Es wird 
darüber gemeldet: 

Berlin, 28. dezember. Nach einer Meldung 
des „Berliner Tageblatt“ aus Athen iſt 
Zreiherr v. Hammerſtein, der ſich dort unter dem 
Namen Herbart aufhielt, durch den Berliner 
Criminalcommiſſar Wolff mit Hilfe des deutſchen 
Conſulats und der Polizei verhaftet und zu Schiff 
nach Brindiſi befördert worden. 


Wolffs telegraphiſches Bureau beftätigt die 
Richtigkeit dieſer Meldung. 
Das iſt eine ſchier unerwartete Kunde. denn 


nachgerade konnte man nicht mehr daran zweifeln. 
daß ſich der edle Freiherr längſt in Sicherheit gebracht 
habe. nachdem Monate ſeit ſeiner rechtzeitigen 
Flucht verſtrichen waren. Bekanntlich hieß es 
gleich anfangs, daß er ſich von feinem Tyroler 
buen retiro, Siſtrans, wo er noch ruhig laß, 
als man ſchon längſt den Erlaß eines Steck- 
briefes gegen ihn erwarten zu ſollen glaubte, 
nach der Phäakeninſel Corfu begeben habe. 
Dann hieß es wieder, er ſei zuletzt in Havre ge- 


ſehen worden, von wo er ſich auf einem 
ſranzöſiſchen Dampfer nach Amerika zum 
Beſuche eines Verwandten eingeſchifft hätte. 


Schließlich wußten kluge Leute zu melden, er 
habe ſich nach dem fernen Auchland in Neu- 
leeland begeben, um bei den Maoris als Cultur- 
träger zu fungiren. Von allen dieſen Verſionen 
ft nun die erſte dem wahren Sach- 
verhalte am nächſten gekommen. Daß er 
ſich gerade Griechenland als Zufluchtsort 
auserlejen hatte allerdings auch ſchon 
mehr innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. Nicht 
gerade deshalb mochte dem Slüchtling die Keimath 
des Themiſtokles beſonders ſympathiſch erſcheinen, 
weil das Hellenenland im Alterthum gleichfalls viele 
berühmte Exulanten aufzuweiſen hatte, auch nicht 
deshalb, weil andererſeits der moderne Griechen- 
ftaat, reich an kühnen Briganten, wie er ift, recht 
viel Elemente in ſich birgt, die in der Fertig- 
keit, dein zu Mein zu machen, dem deutſchen 
Freiherrn gleich und wohl auch noch über ſind; 
wohl aber war es ein anderer praktiſcherer 
Grund, der ihn anzuziehen außerordentlich geeignet 
ſchien: das war die Annahme, daß Griechenland, 
s keinen Ausliefexungsvertrag mit Deutich- 
land he „ auch E Bert che 1 aus- 
liefere. Da konnte er alſo, jo meinte er, ruhig 
ih den Fall anſetzen, in Muße fein Erübrigtes ver- 
jehren und ſich des Schnippchens freuen, das er 
der Juſtiz in Deutſchland und der politiſchen 
Moral geſchlagen. Und — manche Kreiſe in 
Deutſchland athmeten allmählich auf, je mehr 
die Mahrjcheinlihkeit wuchs, daß er auf 
Nimmerwiederſehen verſchwunden lei. Verſchwand 
doch damit auch immer mehr die wie ein Alp 
manche Bruſt bedrückende Gefahr von compro- 
mittirenden Enthüllungen, die ein Prozeß Hammer- 
liein mit ſich bringen mußte. 

Aber was find Hoffnungen, was find Ent- 
würfe! Durch alles hat die Polizei unverſehens 
einen dicken Strich gemacht. „Auch aus :ent- 
wölkter Höhe kann der zündende Donner ſchla- 


gen.“ Und ſo hat er hier eingeſchlagen! Dorbei 


*) Aus dieſem Grunde hat Griechenland allerdings 
heine Verpflichtung gehabt, Herrn v. Hammerſtein 
auszuliefern. Das ſchloß natürſich nicht aus, daß 
Griechenland freiwillig einem deutſcherſeits geſtellten 
Anſuchen auf Auslieferung ftattgab 


Auf der Orenzwacht! | 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
[Nachdruck verboten.] 


14, Kapitel. 


Wochen waren vergangen, und das Schickſal 

Elodie Menetrets war noch ebenſo unaufgeklärt, 

wie am Tage nach ihrem Derſchwinden. In der 

Billa Cöleſtine ſchaltetie Euphroſyne Mercier völlig 

wie in ihrem Eigenthume. Jeder laufende Pacht- 

contract für eine Wieſe, einen Acker oder einen 

Weinberg ward nur gegen eine anſehnliche Er- 

höhung des Zinſes erneuert, fällige oder gar rück- 

ſtändige pachtgelder wurden mit unnachſichtlicher 

Strenge eingetrieben, ſo daß die Leute ſich unter 

Thränen nach den Zeiten der billig denkenden 

Madame Tonnelier und ihrer gütigen Nichte zu- 

rückſehnten. Auch die auf verſchiedene Grundſtücke 

als Hypotheken eingetragenen Kapitalien wurden 

von der Generalbevollmächtigten im Namen der 

Madame Menetret gekündigt. Alle dieſe Maß- 

regeln trugen natürlich dazu bei, die gegen Euphro- 

Inne herrſchende Erbitterung zu ſteigern; man er- 

zählte fi, fie gehe darauf aus, das geſammte 

Tonnelier'ſche Vermögen in möglichſt kurzer Zeit 

flüſſig zu machen, um alsdann mit ihrem Raube 

das Weite zu ſuchen, und beſchuldigte ſie beinahe 

laut, die arme Madame Menetret bei Seite ge. 

ſchafft zu haben. Euphroſyne Mercier ließ ſich 

von allen dieſen Reden nicht anfechten und ver- 

nahm auch wohl wenig davon. Sie lebte ganz 

allein, ohne jede Bedienung in der Villa, ver- 

kehrte nur mit den Leuten, die in Geſchäften zu 

ihr kamen, fertigte auch dieſe möglichſt kur; ab 

und war außer in der Kirche faſt niemals 

außer dem Haufe zu ſehen. Ganz ihre Schuld 

war dieſes Alleinleben allerdings nicht, denn ſie 

hatte die alte Jeannette, nachdem dieſe aus dem 

; Arankenhaufe entlaſſen war, aufgefordert, wieder 

| zu ihr zu kommen, das Anerbielen war von dieſer 
jedoch mit Abſcheu zurückgewieſen worden, 

| „Lieber möchte ich ja auf meine alten Tage 

Mörtel zum Bau tragen, als mit dieſer Geelen- 

Lderksuferim nur eine Nacht unter einem dache 
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f ſind die goldenen Tage der Freiheit unter Hellas’ ; 


blauem Himmel für den Freiherrn, vorbei di 
wohlige Sicherheit m Haufe feiner deutſche 
Freunde und ehemaligen Genoſſen. Das gefürchtet 
und bislang fo glücklich vermiedene Nachſpie 
vor Gericht — nun tritt es ein, und das ſt es 


was der Derhaftung den ſenſationellen Stempel 
und was die politiſche! 
Bedeutung ausmacht, die in ihr liegt. Weiche 


giebt, den fie trägt, 
Conſequenzen ſich daraus noch ergeben werden, 
das mag heute dahingeſtellt bleiben. 
ledenfalls eins — die ungetheilte Genugthuung 
im deutſchen Dolke darüber, daß 
endlich dingfeſt gemacht iſt, der der öffent- 
lichen Moral ſo lange ſtraflos geſpottet. 
Richter wird eines Amtes ju walten wiſſen, und 
wenn auch politiſch der bevorſtehende Prozeß 
einem Gewitter gleichen ſollte und einem reinigenden 
dazu — um ſo beſſer! 

Dom politiſchen Parteiſtandpunkte aus empfinden 
wir durchaus keine beſondere Freude daran, daß 
ein politiſcher Gegner dem Strafrichter über- 
liefert wird. Dernichtet war dieſer Gegner ja 
ſchon vor der Verhaftung. Aber im Intereſſe der 
Staatsautorität und des allgemeinen Vertrauens 
zur Rechtspflege liegt es, daß Herr v. Kammer- 
ftein vor Gericht geführt wird und fein Urtheil 
empfängt. Allen den wohl dier und da ge- 
hegten weitgehenden Befürchtungen, daß ein 
Unterſchied wiſchen den Perſonen gemacht werde, 
iſt damit der Boden entzogen. Die Organe des 
Staates haben ihres Amtes gemaltei, und es iſt 
letzt dafür geſorgt, daß Gerechtigkeit geübt und 
das Vertrauen in die Rechtspflege befeſtigt wird. 
Das lag im Intereſſe des Staats und feiner 
Vertreter. 8 

Ueber die begleitenden Umſtände bei der Ber- 
haftung Hammerſteins legen heute nun auch 
nähere Angaben vor. Offenbar iſt in der 
griechiſchen Haupiſtadt bis zum entſcheidenden 
Moment mit der größten Discretion verfahren 
worden. Es ftellt ſich heraus, daß die tele- 
graphiſche Meldung von der Ausweiſung 
eines deutſchen Anarchiſten Herberts aus 
Athen ſich ſchon auf Herrn v. Hammerſtein 
bezogen hat, wenngleich In Athen, wo man 
von dieſer Ausweiſung erfahren, niemand 


ahnte, daß dleſer Anarchiſt mit Kerrn von 
nachdem 


Hammerftein dentiſch ſei. Man bat. n 
als Anarchiſten ausweiſen zu aſſen, um ih 


Boden verhaften ſu können. die eigentliche Der- 
haftung iſt erſt heute in Brindiſi vorgenommen 
worden, wie nachſtehende Meldung bejagt: 

Brindiſt, 30, dezember. die Verhaftung des 
Herrn v. Kammerſtein iſt heute früh an Bord des 
italieniſchen Poſtdampfers Peſoro“ erfolgt, nach- 
dem das Schiff mit dem Verfolgten und dem 
Polizei-Commiſſarius Wolf an Bord früh 4 Uhr 
20 Min. eingetroffen war. : 

Bon hier aus wird die Auslieferung auf 
Grund des deutſch »italieniſchen Auslieferungs⸗ 
vertrages erfolgen. 

Die Angelegenheit v. Hammerſtein lag, dem 
„Lokalanz.“ zufolge, leit dem Augenblick, wo ein 
Steckbrief hinter dem Zlüchtling erlaſſen wurde. 
in den Händen des Berliner Criminal-Commiſſars 
Wolf. Ueber alle Maßnahmen ließ man nichts 
in die Oeffentlichkeit gelangen, weil eine frühzeitige 
Benachrichtigung des Flüchtlings auf dieſem Wege 
unter allen Umſtänden vermieden werden ſollte. 


Criminal-Commiſſar Wolf hat in der Angelegen 
EEE pff ccc cc ( 


hauſen“, fagte fie voll Entrüſtung zu Honorine, 
die ſie auf dem Girsperger Kof aufgeſucht hatte. 

„Sie hat es Dir auch nur angeboten, weil ſie 
ſicher war, daß Du es nicht annimmſt“, verſetzte 
Honorine, „ſie will keinen Menſchen um ſich 
haben, und Dich am allerwenigſten.“ 

„Kann ſchon fein; wer in dem Kauſe luchen 
könnte!“ murmelte die Alte. 

„Jeannette!“ ſchrie Konorine, „du denkſt —“ 
a: alte Magd nickte geheimnißvoll mit dem 
opfe. 

„Die ganze Reife iſt Spiegelfechterel, hier, hier 
iſt's geſchehen.“ f 

„O, Jeannette, dann hätteſt du doch zu ihr 
ehen ſollen; vielleicht —“ 

„Nein, nein“, unterbrach ſie Jeannette und hob 


beide Hände, als müſſe fie etwas ganz Entſetzliches 


von ſich abwehren, „nur das nicht! Mur das 

nicht! Es wird ſich ja wohl ein Unterkommen 

für mich finden.“ 1 
„Das hat ſich ſchon gefunden“, ſagte Candidu 


der eingetreten war und die letzten Worte Jean ⸗ 
nettes gehört hatte; „Sie können auf dem Girs- 


perger Hof bleiben, wenn Sie wollen.“ g 

„Ob ich will!“ rief die Alte in Thränen aus- 
brechend. „Ach, Herr Candidus, Gott lohne 
Ihnen die Gutthat; wo ſollt' ich lieber che 
hier bei Ihnen? Ich bin freilich alt, ager ſch 
kann ich doch noch.“ ; — 

Auch Konorine dankte dem wackeren Jreunde 
mit bewegten Worten, 8 

„Macht doch nicht fo viel Aufhebens von einer 
Sache, bei welcher der Vortheil ganz auf mein 


Seite iſt“, erwiderte er; „auf dem Girsperger 
Hofe find vieſe Wohnungen und ich brauche eine 
treue Pflegerin für mein Kind, da Konorine doch 


nicht hier bleiben will.“ ER". 

„Ich muß fort, aber ich homme bald wlede 
Fa e tagte Honorine, feine Hand 
greijend, 


„Camilla foll der Freundin nicht entbehren. 


wenn — doch ich hoffe noch immer,“ 5 
„Gill, ſtill“, rief Candidus, „ich höre 
kommen.“ 


Erſt nac einigen Minuten ofinete ſich die Tyü 


das Ohr des Daters hatte den leiſen, müden 
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heit zwei größere Reifen unternommen, Dor 
einiger Zelt kehrte er jedoch wieder nach Berlin 
zurück. die Spur des Flüchtlings war verloren 
gegangen. Dor zwölf Tagen aber verließ Kerr 


Wolf wiederum Berlin. und nunmehr ſollte fi 


das Schickſal o. Hammerſteins erfüllen 

Es liegt heute noch folgend: Meidung vor 
Berlin, 30. dezember, vem „A. Journ.“ ju; 
folge wohnte Irhr. o. Hammerſtein in Athen in 
einem obſcuren Hotel unter dem Namen Herbert. 
Seine regelmäßigen Mahlzeiten nahm er in dem 
deutſchen Club Philadelphia ein, er toll die 
deutſchen Lokale überhaupt beſonders krequentirt 
‚haben, ſogar in der Familie des deutſchen 
Conſularſecretärs batte er Zutriti erlangt. noch 
am Abend oor einer Verhaftung wohnte er da- 
| felbft einer Feftlihheit bei. Er beſuchte auch das 
Haus des deutſchen Hofpredigers und gab ſich 
| überall als Zeitungscorreſpondenten und National- 
| Skonomen aus, das Beliht trug er glatt raſirt, 
ſo daß ihn niemand erkannte. obgleich 
ſein Bild durch den hinter ihm exlaſſenen 
Steckbrief auch in Athen bekannt war. 
Da er dem Clubwirth feine Uhrkette ver- 
kauft hat, ſcheint er ſich zuletzt in einer Geld- 
klemme befunden u haben. Bei der körper- 
lichen Diſitation wurden jedoch bei ihm eine 
Brieftaſche vorgefunden, welche 240 Mk. enthielt, 
ferner eine Damenphotographie viele Briefe und 
ein ſcharf geladener Revolver. Schon feit eiriger 
Zeit weilten einige deutſche Geheimpoliziften 
reſultatlos in Athen. am heiligen Abend be- 
ſuchte Herbert in der deutſchen Kapelle in Athen 
die Weihnachtsmeſſe und erregte dort durch ſein 
lautes Schluchten Auffehen. Als er am nächſten 
Morgen wieder zum Goltesdienſte erſchien, ſetzte 
ſich ein Beheimpolizift neben ihn und folgte ihm 
nachher in's Hotel, wo er Erkundigung uber ihn 
einzog und dann dem deutſchen Geſandten, 
Irhrn v. pleſſen, Bericht erſtattete der Ge · 
ſandte ihat foſort die nöthigen Schritte zur 
Ergreifung Fammerſteins, und da kein Nusliefe- 
tungsvertrag mit Griechenland beſteht, jo kam 
man auf den Ausweg, ihn als Knarchiſten zu er- 
klären und ausweiſen zu laſſen dann konnte 
auf einem italienischen Schiff ſeine Derhaftung er- 
folgen. Herr o Hammerſtein toll, als er ſich ent- 
deckt ſah, in heftiges Weinen ausgebrochen ſein. 


Briedmanns Verlegenheiten, 


der erſte Anlaß zu den verlegen eiten 

Dr. Fritz Friedmann war, wie 8 . — 
mittheilt, feine Theilnahme an Börſengeſchäften 
geweſen. Beieinem Sommeraufenthalt in Schandau 
hatte er einen Hamburger Börſenmann Kennen 
gelernt, der ihm den verhängnißvollen Rath gab, 
eine ſogenannte ‚fichere Speculation“ auf dem 
Productenmarkt einzugehen. Fritz Friedmann 
glaubte, mit einem Schlage Millionär werden u 
können, ftatt. deſſen verlor er die Summe von 
400 000 Mk. Er konnte nicht zahlen und an 
Stelle der geordneten Verhältniſſe traten Gorge 
und Noth. Seit jener Zeit befand er ſich in den 
Händen von Wucherern, die ihn ausbeuteten, In 
einem Bureau wimmelte es von Proteiten, von 
Gerichtsvollziehern, von drängenden Gläubigern. 
Die Honorare, die Vorſchüſſe. die in die Kaſſe 
floſſen, waren ebenſo ſchnell wieder verſchwunden 
und es bedurfte ſeiner ganzen genialen Klugheit, 
um die verzweifelte Situation weiterzuſchieben. 
Eine Reihe von Finanzieuten. an der Spitze 
Generalconſul Eugen Landau frat noch vor einiger 


Schritt Dat Tochter erkannt; 
gegen und wollte fie ſtützen, fie aber ſagte 
lächelnd: „Was willſt du denn, Dater? je bin 
ja —.—— und kräftig.“ 

eannette erblikend, rief fie, dieſer die and 
entgegenſtreckend: Jeannette, 2515 
Weihnachten darf's 
ſo denke auch ich.“ 
N F Fräulein 
‚ Mandte ſich dann 
aber ſchnell ab, um ſich verſtohlen eine Thräne 


er eilte ihr ent- 


fuhr 
müden 
Mund fort, „laß 


du willſt wieder nach Straßburg, Honorine?“ 
agte Camilla, tief Athem holend, als ob fie zu 


inem Entſchluſſe Kraft geſammelt; z 
ißt Du uns?“ it gel weshalb ver 


Ich habe allerlei 


ail einem feinen Lächeln, „Dich treibt die Sorge 

Henri.“ 

Wie kommst Du darauf!“ 
amillo drückte verſtohlen die Fand aufs Herz. 


onrier. 


m aus dem Volke. 


— — dem hannoverſchen Prozeß 


„Wir find allzumal Sünder“, 
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geit mit einer namhaften Summe für den be⸗ 
rühmten Dertheidiger ein. Ohne Erfolg. 

Ueber den ſchon erwähnten Hang zur Weiblich 
keit, weicher u. a. dem vielgewandten Anwalk 
verhängnißvoll geworden iſt. machte er in einem 
Eheſcheidungsprozeß, in welchem Dr 3 des Ehe- 
bruches bezichtigt war, zur Erklärung des Um- 
ſtandes, daß die verheirathete Frau ihn Abends 
ſtets untergefaßt und geführt habe unter feinem 
Eide geltend, daß dies eines körperlichen Ceivens 
wegen geichehen ſel. „Ich bin“, jo erklärte Dr. 
Friedmann, vollſtändig nachtolind und ſehe 
Abends auf der Straße ſo gut wie gar nichts. 
Ich laſſe mich auch deshalb Abends fiels oon 
meinen Angehörigen oder Freunden oder Freun⸗ 
dinnen abholen.“ Thatſache iſt daß Dr. Fried- 
mann, auch wenn er außerhalb Berlins plaldirte, 
niemals allein reiſte, ſondern ſich teils in Befell- 
(daft befand 

Die Geliebte des Rechtsanwalts, die als bild. 
ſchön geschilderte Schauſpielerin Nelly Wildenfels. 
mit richtigem Namen Anna Merten halte eine 
möblirte Wohnung inne, die ihr Friedmann durch 3 
einen Vertrauensmann ſeiner Freundin beſorgt 2 
hatte, Es ſteht feſt, daß Dr. Friedmann den Vater der 
Merten, deſſen Vergangenheit neben verſchledenen 
anderen Vorſtrafen einen böfen Flecken in Geſtalt 
einer zehnſährigen Zuchthausſtrafe aufweiſt ebenſe 
wie deſſen Ehefrau, die gleichfalls angeklagt war, 
in dem genannten Prozeß vertheidigte und beider 
Freiſprechung erzielte obgleich der Staatsanwalt 
gegen Merten zehn Jahre Zuchthaus, gegen Frau 
Merten mei Jahre Gefängniß beantragt Halte, 

Ueber den entſchwundenen Rechtsanwalt Fr. a 
Friedmann ſchreibt die Voſſiſche Zeitung“ in 8 
einem längeren Artikel. der Anwaltſtand ver- 8 
tiert in ihm ein hervorragendes Mitglied Als 
Redner an der Barre war Ir bedeutend oel 
bedeutender durch fein Konnen als ſein Wiſſen, 
Seine luriſtiſchen Kenntniſſe blieben unter dem 
Mittelmaß; aber er ſprach feſſeind und gewinnend, 
mitunter blendend. Noch viel beſſer als vor Ge- 
richt ſprach er bei Tiſch; darüber find feine Be- 
kannten einig. Aber feine Rede war praſſeindes 
Feuerwerk, das nicht wärmt wie die ſtille Flamme 
im Kamin. Was ihm abging iſt vor allem der 
littliche Ernſt, die Macht der Wahrheit. Alles war 
ihm Spiel Zerſtreuung, Taumel. Er konnte in 
fo. lächelnd fogen: 
5 a und auch die Richter 
lächelten. Er konnte Tage und Wochen lang für 
Polke kämpfen, nicht nur um des Geldes willen, 1 
das er liebte, nicht um es zu haben fondern um 3 
es ju vergeuden, ſondern auch um der Abwech⸗ 7 
ſelung der Erregung willen, deren ſeine Nerven 
bedurften. War ihm die Zerſtreuung gewiß er 
hätte ſich ſogar für eine gute Sache einſetzen 


können. In tungen Jahren dünnte ſich 
Ir. einen dichter. Er halte eine lebhafte 5 
Phaniafie, die feine Freunde in Zweifel ; 


ließ, was Einbildung, was Lüge jei. Aber der 
Schriftſteller ward nie größer als der Jurift. 
Seine Auffätze, feine Jlugſchriften, feine Eriminal- 
novellen verriethen wenig von dem Geiſt des 
packenden Redners. Man hatte den Eindruck, 
daß er nur ſchreibe, um Geld zu machen. denn 
Geld brauchte er immer, trotz ſeiner großen Ein- 
nahmen. Er liebte Wein, Weib, Würfel, und zu 
den drei großen Wehs kam das größte und 
ſchlimmſte, das an ihm zehrte, der Wucher Sie 
haben ſeinen Zall beſchleunigt. Aber nur be- 
ſchleunigt. Früher oder ſpäter wäre der nam- 
hafte Anwalt an ſich ſelbſt zu Grunde gegangen. 


„ich weiß es“, ſagte fie mühſam; „geſtehe, es iſt 
zwiſchen ihm und Helene nicht mehr alles wie es 
fein ſoll.“ 

„Wir wußten es ja gleich, daß Tante Elodiens 
trauriges Derſchwinden für ihn ſchwere Folgen 
haben würde“ antwortete Honorine; „nur er 
ſelbſt wollte es nicht einſehen; nun hat es ihn 
doppelt ſchwer getroffen.“ 

„Die Mercier verweigert ihm die fernere Unter- 
ſtützung?“ 

„Das nicht, aber fie macht allerlei Ausflüchte, 
ludt ihn hinzuhalten, und er wird ungeduldig, 
Helene ſchreibt mir, daß er ſehr verändert fei, 
und beſchwört nich, bald zu kommen.“ 

„Reiſe, reiſe, Honorine!“ rief Camilla, den 
Arm der Freundin mit ihren beiden Händen um- 
klammernd,. „reife jo ſchnell wie möglich, ſei fein 
und ihr guter Engel, verhindere, daß etwas 
zwiſchen Beide kommt.” 

Camilla was weißt du? Wie ſeltiſam du das 
ſagſt!“ 

„Ich weiß nichts, aber mir ahnt viel. ach 
Liebſte, wenn man fo in den ſchlafloſen Nächten 
auf ſeinem Lager liegt und die Geſtalten derer 
vor ſich aufſteigen läßt die man als die nächſten 
und liebſten betrachtet da iſt's, als ob plötzlich 
die Hüllen ſchwänden, und man tief tief hinein 
ſehen könnte in die Herzen.“ 

„Und da haft Du auch in Henris Herz geſchautl?“ 
fragte Honorine, tief erſchüttert von dieſem ein. 
fachen, naiven Geſtändniß. 

Camilla nickte. „Sein Herz iſt gut, aber nicht 
tief, er kann ſich nicht ganz, nicht ausſchließlich 
hingeben, und Helene verlangt viel.“ 2 

„Alles — weil fie Alles giebt.“ 5 Br; 

Die wahre Liebe giebt Alles und verlangt 
nichts“, antwortete Camilla mit einem feuchten 
Schimmer in den großen ‚blauen Augen; „geh 
bin, Honorine, fie bedürfen deiner Ach, mir 
bangt ja fo ſehr um Henri und um Helene!“ 

„Meine gute, himmliſche Camilla! Du Engell“ 
ſchluchſte Honorine, fie umarmend. 

Sie drückte ihr die Hand auf den Mund, 
„Still, ſtill, laß es den Vater nicht wiſſen, was 
ich Dir gelagt, er —“ Ein Kuſtenanfall unter- 
brach fie, (Fortſetzung folgt.) 


auch wenn ihn der Reichsdisciplinarhof noch 
ebenſo nachſichtig im Amte belaſſen hätte wie die 
Berliner Anwaltskammer. Es wäre für den 
Pindologen gewiß intereſſant, zu ſehen, wie aus 
einem begabten Schwärmer ein gewöhnlicher 
Schwindler wird. Iſt nicht Fr. das Seitenſtück 
zu Hammerſtein? Die Frage iſt ebenſo wunderlich 
wie die Antwort, die heute in conſervativen 
Blättern gegeben wird. Nein, Fr. hat mit der 
Politik nichts zu ſchaffſen. Er hat nie eine Rolle 
in ihr geſpielt, geſchweige die eines Führers. Die 
Linke hat mit ihm ſo wenig gemein gehabt wie 
N die Socialdemokratie.“ 
Nach dem Verbleib des verſchwundenen Rechts- 
anwaltes Friedmann ſind jetzt polizeiliche Recherchen 
n Gange, welche mit den zahlreichen gegen den Ge- 
flüchteten ſchwebenden Ermittelungsverfahren im 
Zuſammenhange ſtehen. Mehrere geſchädigte 
Clienten haben Strafanzeigen gemacht. Es 
handelt ſich dabei um Vergehen, welche größten- 
theils unter das Rubrum der groben Vertrauens- 
brüche fallen. Im Bureau des Rechtsanwaltes 
Dr. Friedmann dauern die Anſchlußpfändungen 
der Gläubiger fort. Die Gerichtsvolljieber kommen 
und gehen. Auch auf ein auf den Namen der 
Ehefrau des Dr. Friedmann eingetragenes, in 
Potsdam belegenes Grundſtück iſt von den Gläu- 
bigern vorläufig Arreſt ausgebracht worden. 
Ebenſo find die Möbel gepfändet worden. Die 
Kinder find bei Freunden der Friedmann'ſchen 
5 Familie untergebracht worden. 
Ferner wird uns noch gemeldet: 3 ‚ 
Berlin, 30. dezember. dem Fechtsanwalt 
— Friedmann ſollen kur; vor ſeinem Verſchwinden 
2 von einem Londoner Verleger eine halbe Million 
5 Mark geboten worden ſein, wenn er eine Schrift 
über die Affäre Kotze in deutſcher, franzöſiſcher 
und engliſcher Sprache herausgebe. Ferner ver- 
lautet, daß Kerr v. Kotze unter den ihm nach 
Jriedmanns Flucht ausgehändigten Papieren ver- 
ſchiedene Documente vermißt habe. 


— —— — — ——— — — 
i Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Dezember. 
5 Der Kampf um Stöcker wird mit immer ſchärferen 
= Waffen geführt. Don Zriedrichsruh aus in den 
„Hamb. Nachr.“ und in der „Nordd. Allg. Ita.“ 
= fallen gleichzeitig die wuchtigſten Schläge gegen 
Er den einſt fo mächtigen Kofprediger, der jetzt von 
dem Hauptorgan des Altreichskanzlers für einen 
7 der gefährlichſten demagogen und von dem 
= officiöfen Blatt für einen Revolutionär erklärt 
85 wird. Er ſoll wenigſtens ſofort aus dem Vor- 
N ſtande der conſervativen Partei herausgedrängt 
x werden. Der Verſuch des Oberſtkämmerers und 
Reidhstagsabgeoröoneten Prinzen Hohenlohe, den 
ge: Kusſchluß Stöckers durch die Reihstagsfraction der 
5 Conſervativen herbeizuführen, hat zu keinem 
x Refultat geführt; die Sache iſt, da Herr Stöcker 
nicht dem Reichstage, ſondern dem Abgeordneten⸗ 
hauſe angehört, vor die conſervative Landtags- 
fraction verwieſen. Herr Stöcker ſcheint indeß 
nicht Willens zu ſein, ſich ohne weiteres an die 


. Luft ſetzen zu laſſen. Sein Organ, das „Dolk“, 
= bringt zunächſt einige bemerkenswerthe Ent- 
5 hüllungen. „Jedenfalls — ſchreibt es — iſt das 
5 Streben nach einem neuen Cartell mit der Spitze 


gegen das allgemeine Wahlrecht eins der 
treibenden Motive für die Hetze gegen Stöcker und 
die Chriſtlich-Socialen. Herr v. Köller war der 
Dater oder mindeſtens der Patron diefes neuen 
„wirthſchaftlichen Gartells”. das die Conſervativen, 
Freiconſervativen, Nationalliberalen, die meiſten 
Wilden, einige Abſplitterungen aus anderen Parteien 
und vor allem auch die „älteren“ Antiſemiten 
umfaſſen follte, Die „älteren“ Antiſemiten ſagen 
wir. Denn auch innerhalb der deutſch-ſocialen 
Reformpartei ringen zwei Richtungen, ähnlich wie 
in der conſervativen Partei, mit einander. Die 
eine will das allgemeine Wahlrecht „reformiren“, 
die andere tritt unbedingt für das beftehende 
Wahlrecht ein. Die erſtgenannte Richtung erfreute 
ſich der beſonderen Gunſt des Hrn, v. Köller und 
follte einen gewichtigen Beſtandtheil des „neuen 
Cartells“ bilden. Neben den Cartellbeſtre- 
bungen oder auch Hand in Hand mit ihnen 
iſt es beſonders der Einfluß gewiſſer höfiſcher 
Rreije, ſowie der Wunſch nach Einſtellung der 
Socialreform, worauf die jetzige Angriffs- 
bewegung gegen die Chriſtlich-Socialen zurück- 


ö zuführen iſt. Ueber die „kleine, aber mächtige“ 

5 artei am Hofe, die Stöcker mit ihrem Kaſſe 
TR verfolgt, läßt ſich nur wenig ſagen, weil fie im 
Be) Dunkeln operirt. Wir haben hier und da be- 
Be. ſeichnende fusſprüche ihres Hauptvertreters an- 


. geführt. Ihre Bedeutung ift deshalb nicht etwa 
‘ iu unterſchätzen, weil ihre Thätigkeit wenig an 


bdli.e deffentlichneit dringt. Minen haben manche 
* Zeftung eher zu Fall gebracht als die offene Be- 
= ſchleßung.“ 


Das Organ Stöckers hebt alsdann hervor, daß 
8 die Richtung des Grafen Mirbach, welcher jeder 
SE Organifation der Arbeiter entgegen ſei, die Be- 
2 Hrebungen derjenigen unterſtütze, welche entgegen 
. dem chriftlih-jocialen Programm alle weitere 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Gocialreform 
hindern wollen. 
Daß es ſich um einen Kampf auf Leben und 
Lod handelt, welcher von Bedeutung für die 
nnere Parteientwickelung werden kann, beweiſt 


He Beſchuldigung, welche das „Dolk“ in ihrer 
f Er etzten Nummer gegen gemifje Kreiſe ausſpricht. 
Wie es — jagt das „Dolk“ — in der Um- 
ſliebung Ludwigs des Sechzehnten Leute gab, 

Öle zur Emeute reizten in der Hoffnung, 


ich durch blutige Niederwerfung der Unzu- 
riedenen Ruhe zu ſchaffen, ſo dringen auch 
„eute unſere Mittelparteiler und gewiſſe Officiöſe 
zu blinder Gewaltpolitik. die chriſtlich-ſocialen 
* welche dieſem Treiben enigegentreten, 
bie Paſtoren, welche ſich nicht zu Werkzeugen der 
berrſchenden Verblendung machen wollen, die 
„bösartigen“ Preßorgane, welche die Wahrheit 
wicht ſcheuen, haben deshalb in dieſem Augenblick 
‚einen ſchweren Stand.“ 5 

Ein eigenthümliches Schauſpiel! Herr Stöcker 
und feine Freunde als Schützer der Freiheit und 
verfaſſungsmäßigen Rechtsentwickelung gegenüber 
en „Mittelparteilern“ und „Officiöſen“! 

* * 


* 

Erfolge der Spanier. Nach Meldungen aus Ka- 
hanna haben die Aufſtändiſchen eine Rückwärts 
bewegung gemacht. In der Provinz Matanzas 
gaben zahlreiche für die ſpaniſchen Truppen fieg- 
reihe Zuſammenſtöße mit denjelben ſtatigefunden. 
der Anführer der Auiftändlihen Jofe Maceo zog 
lich vor dem Anmarſch der vereinigten ſpaniſchen 
Streitkräfte eiligſt zurück. 

Das find officiöſe Berichte. Nach dem, was 
nisher auf dem Gebiete dieſer Berichterſtattung 
geschehen, iſt es natürlich ſehr am Platze, abzu- 


Das iſt ja eben die 


den Inſurgenten bisher conſequent verfolgte und 


die Spanier fo überaus ermüdende Taktik, ein 
offenen Zeldſchlacht auszuweichen. 
® * 


ſtockt gänzlich. Frauen und Kinder verlaſſen den 
Randdiftrict. die Ausländer gehen in 


Seiten der Regierung, theils 
der Nationalunion. die Amerikaner und 
Deutſchen ſtehen auf Seiten der Regierung. 
Pretoria, 30. Dez. Der Präſident Krüger er- 
klärte einem Berichterſtatter des Reuter'ſche 


Bureaus gegenüber, die Regierung ſei ſich des 
Ernſtes der Lage ſehr wohl bewußt und ſie 
ſäume nicht, die nöthigen Schritte zu thun, um 
dem angedrohten Sturme zu begegnen. Möge 


er kommen. 


Deutſches Reich. 2 
Berlin, 30. Dezember. 
Einberufung des Landtages, 


durch welche der Landtag zum 15. Januar ein- 
berufen wird. 


Wegen Mafeſtätsbeleidigung iſt vorgeſtern der 
Redacteur des „Vorwärts“, Zritz 
einer dreimonatigen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Es handelte ſich um die Notiz unter 
der Spitzmarke „Gnade wem Gnade gebührt“. 


Theodor v. Wächter unternimmt demnächſt 
eine Agitationstour nach den preußiſchen Dft- 


provinzen, um für feine ſocial-chriſtliche Ber⸗ 


einigung Propaganda zu machen. 
Kein Zollkrieg. Gegenüber der Nachricht, daß der 


amerikaniſche Schrijtſteller Poultne-Bigelow in 
um im Auftrage des 


Berlin eingetroffen ſei, 
Newyorker Staats-Inſurance-Departements der 
preußiſchen Regierung mitzutheilen, daß die 
Newyorker Staatsregierung den deutſchen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften den Geſchäftsbetrieb im 
Newnorker Staate unterſagen werde, wenn 
die preußiſche Regierung die Maßregelung der 
amerikaniſchen Geſellſchaften nicht bis zum 
1. Februar 1896 aufheben follte, erfährt das 
„Berl. Tagebl.“ aus beſtunterrichteter Quelle, daß 
dieſe Drohung von der amerikaniſchen Regierung 
nicht ausgeſprochen iſt, daß vielmehr die noch 
ſchwebenden Unterhandlungen mit der preußiſchen 
Regierung hoffen laſſen, daß die Angelegenheit in 
einer beide Theile befriedigenden Weiſe demnächſt 
gelöſt werden dürfte. 


Aufruf an die Induſtrie Deutſchlands! 
Nachdem ſich der „Bund der Induſtriellen“, wie 
bereits gemeldet, Ende November d. J. in Berlin 
conſtituirt hat und bereits 600 Mitglieder zählt, 
tritt derſelbe nunmehr mit einem Aufruf an die 
deutſche Induſtrie an die Oeffentlichkeit, der die 
poſitiven Ziele und damit das Programm des 
neuen Bundes in kurzen Leitſätzen darſtellt. der 
Aufruf betont, daß „der Bund der Induftriellen“. 


„eine wirihſchaftliche Bereinigung iſt, welche den 


Intereſſen der Mitglieder unabhängig von irgend 
einer politiſchen Partei von Zall zu Fall dienen 
will! Die Lage, in welche die Induſtrie durch den 
Zuſammenſchluß ſowohl der Landwirthe als auch 
der Kandwerker gebracht worden ſei, mache eine 
allgemeine Verbindung der Induſtriellen unab- 
weisbar, wenn die Induſtrie nicht auf viele Jahre 
hinaus zum großen Schaden aller Betheiligten 
Stiefkind des Staates bleiben ſolle. Aus dieſem 
Grunde ſei auch das Bedürfniß für Gründung 
eines ſolchen Bundes von allen Induſtriegruppen 
rückhaltlos bejaht worden. 

Unter dem Aufrufe. befinden ſich vierhundert 
Namen, darunter aus dem Oſten folgende: 
A. Schönicke, Julius Sauer, Hodam und Reßler, 
Pfannenſchmidt, Victor Lietzau und Wilhelm 
Dreyling aus Danzig, Fritz Gierke-Neddeſitz bei 
Stargard, R. Mattern-Strasburg i. W., Oskar 
Unverferth-Bromberg, R. Weinberg-Schlochau, 
A. Hildebrandt-Baumgarth, Konrad Engelbrecht 
Königsberg, Eduard Ehlers-Cötzen und Fr. Hinz- 
Gollub. 


Frauenſtudium. In einigen Wochen wird 
in Berlin eine Broſchüre erſcheinen, deren Ver- 
faſſer, ein junger Berliner Journaliſt, an die 
hervorragendſten Vertreter der Wiſſenſchaft und 
Literatur mit der Frage herangetreten iſt, ob die 
Frau zum ankademiſchen Studium befähigt reſp. 
berechtigt iſt. 

Profeſſor Lenden antwortete u. a.: „Ich kann, 
um ehrlich zu ſein, keine poſitive Meinungs- 
äußerung darüber geben, ob die Frau zum aka- 
demiſchen Studium befähigt iſt. Daß Frauen in- 


deſſen ohne gehörige Vorbildung ganz einfach 
auf zwei Jahre au eine auswärtige Univerfität 


Univerſitäten vorzugsweiſe zum Frauenftudiu 
zu beſtimmen. Man könnte 3. B. Gießen, 
Mittelpunkte Deutſchlands und in anmuthig 
Lage, zur deutſchen Frauen-Univerfität erheb 


Nechnungsergebniſſe der 
ſgeſten. Nach den Rechnungsergebnſſſen d 


Berufsgenoſſenſchaften für 1894, die dem Reichs⸗ 


tage zugegangen ſind, beſtanden im genannter 
Jahre 64 gewerbliche und 48 landwirthſchaftliche 
zuſammen 112 Berufsgenoſſenſchaften bei 5 219 59 

(gegen 5 190 112 im Jahre 1893) Betrieben und 
17533 380 (gegen 17 458 388) verſicherten Per- 
ſonen. An Eniſchädigungsbeiträgen find 39 718 295 


Geſchäftsverkehr 
ihrer 
Haltung ſehr auseinander, theils ftehen fie auf 
auf Seiten 


werden. 


werden wir 
ID. 


Berufsgenofien- | 


IF 


90 


\ 
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73471) und an laufenden Verwaltungs- 
344 856 (gegen 5 768 408) Mk. gezahlt 

orden. Die effectiven Ausgaben betrugen im 
3 59 048 305 (gegen 54 548 615) Mk., denen 
71 422 740 (gegen 65 974 560) Mk. an effectiven 
Einnahmen gegenüberſtehen. Die am Schluß des 
Rechnungsjahres verbliebenen Beſtände belaufen 
ſich für ſämmtliche Berufsgenoſſenſchaften auf 
13186 983 (gegen 12 356 971) Mk. und der Ge⸗ 
ſammtbetrag des Reſervefonds auf 113 643 514 


ng (gegen 100 469 282) Mk. Die Geſammtſumme der 


7 Entſchädigungsbeträge beläuft ſich auf 
281735 Mk. Die Anzahl der neuen Unfälle, 
für die 1894 Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden, 
beläuft ſich auf 69 619, darunter 6361 Unfälle mit 
tödtlichem Ausgange und 1784 Unfälle mit der 
Folge einer dauernden völligen Erwerbsunfähig- 
keit. Zur Anmeldung überhaupt gelangten 282 982 
Reform der Civilprozeßordnung. Für 
eine Reform der Civilprozeßordnung find Vor- 
arbeiten im Gange. Die Reform ſoll ſich, wie 
der „Frankf. 31g.“ geſchrieben wird, auf das 
Zuſtellungsweſen und die Zwangsvollſtrechung 
beziehen, übrigens auch das Rechtsmittel der 
I Reoifion nicht unberührt laſſen. In letzterer 
Richtung kommt das ſeit Jahren fortwährend 

wachſende Steigen der Zahl der Civilſachen am 


i 5 Reichsgericht in Betracht, ein Steigen, deſſen 
Der „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht die königliche Verordnung, 


Ende um fo weniger abzuſehen iſt, als das zu- 
künftige bürgerliche Geſetzbuch wenigſtens für 
den Anfang und ehe es ſich einigermaßen eingelebt 
haben wird, wahrſcheinlich eine Vermehrung der 
Rechtszweifel und Rechtsſtreitigkeiten bringen 


Kunert, zu | wird. Die erforderliche Abhilfe kann nur auf 


dem Wege der Beſchränkung des Rechtsmittels 
der Reviſion in Civilſachen geſucht und gefunden 
Dieſem Gedanken hat eine Commiſſion, 
die auf Anregung des Reichsjuſtizamts innerhalb 
des Reichsgerichts gebildet wurde, dadurch Aus- 
druck gegeben, daß fie die Erhöhung der gegen- 
wärtigen, ſchon im Hinblick auf die Gerichtskoſten 
ſehr niedrig gegriffenen Reviſionsſumme von 
1500 Mk. auf 3000 Mk, beantragte. Gleichzeitig 
hat die Commiſſion auch zur Beſchränkung der 
in übermäßiger Zahl vorkommenden Beſchwerden 
beantragt, daß ſie nur, wenn ſie ein Object von 
mehr als 50 Mk. betreffen, beim Reichsgericht 
zugelaſſen werden ſollen. 

Hamburg, 30. Dez. der Handelsbericht der 
Hamburger Handelskammer pro 1895 hebt her- 
vor, daß der ruſſiſche Handelsvertrag die erhoffte 
Wirkung einer Steigerung der deutſchen Ausfuhr 
gehabt hat. 

Kiel, 30. Dez. Auf der Eider iſt die Schiffahrt 
wegen Treibeiſes eingeſtellt. Der Nord - Dftjee- 
Kanal iſt trotz der ſtrengen Kälte noch eisfrei 
und die Schiffahrt unbehindert. 

Norwegen. 

Chriſtiania, 22. Dez. Auf der Werft von 
Schichau bei Elbing wird bekanntlich gegenwärlig 
ein norwegiſches Kriegsfahrzeug gebaut, deſſen 
Koſten, 600 000 Kronen, von den norwegiſchen 
Frauen aufgebracht wurden. Solche privaten 
Opfer für Vertheidigungszweche find in den 
ſkandinaviſchen Ländern nichts Ungewöhnliches; 
das Garderhöhenfort vor Kopenhagen, eines der 
ſtärkſten und mit allen Hilfsmitteln der Kriegs- 
kunſt ausgeſtatteten Glieder in der Kette der 
Kopenhagener Befeſtigungen zur 1% 
* fas Au reltb 0 Sd de 
ellt. Das Ariegsfahrzeug hoffen die Frauen am 
17. Mai n. J., dem Tage, an dem in Norwegen 
die Feier des Grundgeſetzes begangen wird, der 
Marine übergeben zu können. Um das Schiff aber 
mit vollſtändiger Beſtückung zu ſchenken, hat der 
hieſige Frauenkreis ſoeben wieder einen Aufruf 
erlaſſen, der die norwegiſchen Frauen zu Beiträgen 
für die Geſchütze auffordert. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Dezember. 
Wetterausſichten für Dienstag, 31. Dezbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, kälter, Schneefälle, ftarker Wind. 
Sturmwarnung. 


* 
* 

* Neujahrsmuſih. Wie wir hören, ift für 
den Fall, daß nicht ſtrenge Kälte die Fandhabung 
von Blasinſtrumenten im Freien unmöglich macht, 
auch diesmal für den Neujahrsmorgen der übliche 
Umzug der Militärmufikcorps mit Choralmuſik 
in Ausſicht genommen. Nähere Beſtimmungen 
darüber ſind aber noch vorbehalten. 

* * 


* 

* Von der Weichſel. Ein heutiges Privat- 
Telegramm aus Thorn meldet: Unterhalb muß 
Eisſtand eingetreten ſein, denn das Waſſer 
ſteigt, jetzt 58 Centimeter, und das Eis treibt nur 
langſam vorüber. 

Im ganzen übrigen Laufe der preußziſchen 
Weichſel herrſcht in Folge des ſtärkeren Froftes 
heute lebhaftes Eistreiben. 

Die Eisſtopfung in der Nogat bei Einlage liegt, 
wie private Meſſungen ergeben haben, bis auf 
den Grund, und nur in der Mitte des Stromes 
nimmt die Stärke bedeutend ab. 

* 


2 * 1 

* Geſchäfts veränderung. Unſerer bezüg- 
lichen Mittheilung in der vorgeſtrigen Nummer 
hinzuzufügen erſucht, daß Kerr 
Siedler auf ſeinen Wunſch aus der 
Firma F. G. Reinhold ausſcheidet und das 
Rhederei- und Schiffsmaklergeſchäft unter der 
Zirma „J. G. Reinhold“ unter Leitung der 
beiden anderen Mitinhaber in unveränderter 
Weiſe weiter bejtehen bleibt, 


* 
* Neujahrswunſch. Fr. Eijenbahn-Direclions- 
Präſident Thomé hat an die Beamten der 
Eiſenbahndirection danzig nachſtehenden Neu- 


ſahrswunſch gerichtet: 


Bei dem bevorſtehenden Jahresſchluſſe fühle ich 
mich verpflichtet, an dieſer Stelle anzuerkennen, wie 
die von mir am 1. April d. J. ausgeſprochene Er⸗ 
wartung, daß alle Beamte des neu eingerichteten 
Directionsbezirks ihre Ehre darin ſuchen würden, in 
r guten Ausführung der ihnen übertragenen Ge- 
häfte hinter keinem der anderen Directionsbezirke 
rückzubleiben, in vollem Umfange erfüllt worden iſt. 
Beamten aller Stellungen und Dienſtzweige haben 
hre theilweiſe durch die zufolge der Neuordnung der 
ammten Staatseiſenbahnverwaltung erlaſſenen vielen 
öllig neuen Vorſchriften recht erſchwerten Arbeiten 
rühmlichem Eifer und großer Pflichttreue erledigt, 
es iſt mir beſonders angenehm, hervorheben zu 
nen, daß die Verhängung ſtrengerer Rügen oder 
die Einleitung eines Disciplinar-Verfahrens nicht 
orderlich geweſen iſt. Indem ich allen Beamten 
dieſe Haltung danke, gebe ich jugleich dem auf- 
tigen Wunſche Kusdruck, daß auch das kommende 
r für alle innerhalb und außerhalb des Dienſtes 


ein frohes und glühlihes werden möge. 


. 


. 
a 


* Beginn der Schonzeit. Der’ Benras-Aus-⸗ 
ſchuß hier hat für das Jahr 1896 den Beginn 
der Schonzeit für Auer-, Birk- und Faſanen⸗ 
hennen, ſowie für Kaſelwild, Wachteln und Haſen 
auf den 1. Februar feſtgeſetzt. 

* * 


* Beförderung von Lehrerinnen. Ueber die Er- 
nennung und Beförderung von Lehrerinnen an den 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen hat der Cultus 
miniſter neuerdings die allgemeine Verfügunng vom 
31. März 1894 in Erinnerung gebracht. Danach bleiben 
diejenigen Lehrerinnen, die bei Erlaß dieſer Verfügung. 
bereits Befähigungen erworben hatten, im Beſitz der⸗ 
ſelben und können auch andere gleichartige Stellen 
übernehmen oder innerhalb der Grenzen ihrer Be- 
fähigung in höhere Stellen aufrücken. Demnach können 
diejenigen Lehrerinnen, die bei Erlaß der neuen Bor- 
ſchriften die Befähigung zum Unterricht an höheren 
und mittleren Mädchenſchulen ſchon erworben haben, 
auch in die neu geſchaffenen Oberlehrerinnenſtellen auf- 
ſteigen, ohne erſt die wiſſenſchaftliche Prüfung abzu⸗ 
legen. Erſt für ſolche Lehrerinnen, die nach dem 
Jahre 1894 die erwähnte Befähigung erworben haben, 
iſt das Aufrüchen in eine Oberlehrerinnenſtelle vom 
Beſtehen der wiſſenſchaftlichen Lehrerinnenprüfung ab- 
hängig zu machen. 

* 5 * 

* Ortsverein der Reepſchläger, Segelmacher und 
Seiler. In der Sonnabend Abend im Vereinslokale 
Rammbau Nr. 30 abgehaltenen Generalverſammlung 
wurden die nachbenannten Herren für das Jahr 1898 
in den Vorſtand gewählt: Erſter Dorſitzender Timm, 
Schriftführer und zugleich ſtellvertretender Vorſitzender 
Mufolf, Kaſſirer Pawlowski, Reviforen Mallon 
und Remomski, Controleur Frankenftein, Bei- 
ſitzer Lerch und Walter, Verbandsvertreter 
Srankenftein und Nizeri. Nach einer Beſprechung 
über das 26jährige Stiftungsfeſt, das am Sonntag, 
19. Januar 1896, im Zreundidaftlihen Garten ftatt- 
finden foll, wurde dem Kaffenarzt Herrn Dr. Ginsberg 
für feine raſtloſe Thätigkeit die er den Mitgliedern 
des Vereins im verfloffenen Jahre hat angedeihen 
laſſen, der Dank durch Erheben von den Plätzen aus- 
geſprochen. ; 

= 


* 

echniſcher Hilfsarbeiter. der Regierungs- 
Baumeifter Kerr Koldewey, bisher in Lauenſtein, 
iſt vom 1. Januar 1896 ab nach Danzig verſezt und 
dem bei der hal. Polizei-Direction hier beſchäftigten 
Kerrn Bauinſpector Lehmann zur Kilfeleiſtung bei 
deſſen Dienſtgeſchäften überwieſen, und zwar vorläufig 
auf die Dauer von etwa einem Jahre. 

. * 


* 

* Poſtaliſche Mahnung. das bevorſtehende Neu- 
jahrsfeft mit der gemaltigen Steigerung des Brief- 
verkehrs giebt der oberften Poſtverwaltung Anlaß, auf 
einige ſchlechte Gebräuche betreffs der Form und Farbe 
der Briefumſchläge aufmerkſam ju machen, die zahl- 
reichen Briefen geradezu gefährlich werden können. 
Die betreffende Kundgebung, um deren Veröffentlichung 
wir von der genannten Behörde erſucht werden, hebt 
hervor: Beſonders ſtörend ſind die ganz kleinen Briefe, 
die namentlich zur Verſendung von Diſitenkarten benutzt 
werden; aber auch alle die anderen ungewöhnlichen 
Formate, mit denen uns leider Jahr für Jahr die Mode 
überraſcht, erſchweren die poſtaliſche Behandlung in 
hohem Grade. Derartige Briefe können nicht in die 
Briefbunde verpackt werden, laſſen ſich ſchwer 
ſtempeln und find von ihrer Auflieferung bis 
zur Beſtellung die reinen Schmerzenskinder 
der Poſt, auch deshalb, weil fie am leichte⸗ 
ſten ſich in andere Sendungen verſchieben oder 
gar verloren gehen. Gerade zur Neujahrs- 
zeit ſollte man ſich nur der gewöhnlichen Formate be⸗ 
dienen, wie fie z. 3. im Geſchäftsverkehr allgemein 
3 find. Daß eine genaue Adreffirung dem Briefe 
das ſicherſte Geleit giebt, bedarf keiner Hervorhebung; 


Beamte die Aöreſſe entziffern kann, um jo raſcher der 
Anſturm erledigt wird, alſo deutliche Schriſt und 
keine dunkelfarbigen Briefumſchläge. Man muß dabei 
immer bedenken, daß die Beamten in größter Eile und 
Haft die Briefe ſortiren müſſen, daß die kleinen Ver- 
jögerungen, die durch ſolche Störenfriede verurſacht 
werden, ſich bei dem rieſenhaften Verkehr in ſehr 
bedenklicher Weiſe fummiren, 
* 

* Vacanzenliſte. Garnifon - Bauamt I in Thorn 
fofort ein Nachtwächter, 2 Mk. 25 Pf. täglich. — 
Evangeliſch-lutheriſcher Gemeinde -Kirchenrath in Initer- 
burg zum 1. April ein Küſter, 300 Mk. Gehalt, 700 
Mark Stolgebühren. — Kreis-Kusſchuß Belgard zum 
15. Februar ein Chauſſeewärter, 540 Mk. Gehalt. 
— Kaiſerl. Poſtamt in Paſewalk zum 1. April 1896 
Landbriefträger, 650 Mk. ka und der ge- 
ſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. — Königl. Eifenbahn- 
Direction Bromberg ſofort drei Weichenſteller, je 
800 Nuk. jährlich, ſteigend bis 1200 Mk. — Königl. 
Polizeidirection in Stettin zum 1. April ein Schuß⸗ 
mann, 1000 Mk. für das Jahr und nach der An- 
ſtellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Höchſtgehalt 
1500 Mk. — Provinzial-Steuer-Direction in Gtettin 
ſofort ein ſtändiger Hilfsſchreiber, 1200 Mh. jähr- 
lich, ſteigend bis 1650 Mk. — Magiſtrat in Gmine- 
münde fofort ein Bureau-Affiftent, 1200 Mk. jähr- 
lich, Höchſtgehalt 1809 MR. 

* 


* 
* 

» Fiſcherei-Berpachtung. In dem Sonnabend auf 
dem hieſigen Rathhauſe abgehaltenen Termin zur Ver- 
pachtung der Fiſchereinutzung in der Weichſel, von der 
Plehnendorfer Schleuſe bis zur Coupirung bei Einlage, 
waren Meiftbietende für die Strecke von der Couptrung 
abwärts bis zur Lunkener Grenze die Bohnſacher 
Fiſcher mit 180 MA. und von dort ab bis zum See ⸗ 
ſiſcherei-Revier Kerr Hofbeſitzer und Fiſcher Gurke 
in Weßlinken für den Preis von 60 Mk. 

* * 


* 

Unfall. Heute Vormittag ſiel dem Arbeiter L. 
bei der Arbeit ein Stück Eiſen auf einen Fuß, an dem 
er eine ſchwere Quetſchung erlitt. Er wurde per 
Tragkorb nach dem Diakoniffenhaufe gebracht und dort 
in ärztliche Behandlung genommen. 


* 

Danziger Männergeſangverein. Unter ſehr 
reger Betheiligung feiner activen und paſſiven Mit. 
glieder hatte am Sonnabend der Danziger Männer- 
gefangverein im Kaiſerhof eine Weihnachtsfeier ver ⸗ 
anſtaltet. Nach der üblichen Uebungsſtunde, in der 
recht wacher geſungen wurde, vereinigten ſich die 
Herren um 10 Uhr beim brennenden Kerzenbaum zu 
einer Weihnachtstafel, bei der eine große Anzahl 
Quartette und Sologeſänge in geſchmackvoller Ab- 
wechſelung zum Vortrage kamen und den Abend zu 
einem recht vergnügten und fröhlichen für die ge- 
ammten Theilnehmer geſtalteten. E 

* 


* 

das Weihnachtsfeſt, das der „Danziger 
Gängerverein Liederfreunde““ geſtern in dem feſtlich 
geſchmückten Raum des Apollofaales veranſtaltete, 
hatte ein fo zahlreiches Publikum angelockt, daß außer 
den Mitgliedern des Vereins nur etwa die Hälfte der 
angemeldeten Gäſte mit Einladungen bedacht werden 
konnten. Die Leiſtungen des Männerchors legten davon 
Zeugniß ab, daß in dem Verein ein ernſtes geſang⸗ 
liches Streben vorhanden iſt und daß die Leitung bei 
Herrn Muſiklehrer Behrendt in den beften Händen 
liegt. Das bewies der ungekünftelte, zum Herzen 
ſprechende Vortrag der Chöre, ganz beſonders von 
Büntes „Minnelied“ und Zifchers „Heimath“. Außer 
den Solovorträgen, die vielleicht einen zu breiten 
Naum im Programm einnahmen, feſſelte ganz beſonders 
die Production der von Kremſer bearbeiteten „Alt- 


niederländiſchen Volkslieder“ für Chor, Soli und De⸗ 


clamation. Gerade die herrliche Dichtung, die dieſem 


Werke erſt die richtige Auffaſſung beim Publiku 
ſichert, wurde vollendet vorgetragen und wirkte auße 
eee Audı dene kalischen Steigerung. wie fie 
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bie einzelnen Ehornummern gegen einander und der 
letzte Chor in ſich aufweiſen, wurden die Sänger voll ⸗ 
kommen gerecht, ſo daß das Intereſſe und der Beifall 
der Anweſenden immer mehr wuchs. — Nach der 
üblichen Weihnachtsverlooſung, die in dieſem Jahre 
ein ganz beſonders feines und geſchichtes Arrangement 
aufwies, begann der Tanz, für den der Raum aller- 
dings nicht ganz auszureichen ſchien. 


* 

® HKHeſſe'ſcher Geſangverein. In ſeinem Uebungs- 
lokale im „Kaiſerhof“ hatte der „Heſſe'ſche Männer- 
geſangverein geſtern eine Weihnachtsfeier veranſtallet, 
die ſich eines ſehr regen Beſuches von Herren und 
Damen erfreute. Nach dem gemeinſam geſungenen 
Weihnachtsliede „Heilige Nacht“ von Beethoven trug 
der Verein unter der Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
Muſikdirectors M. Keſſe mehrere ſchwungvolle Chöre 
vor und nach declamatoriſchen und anderen geſanglichen 
Vorträgen fand bei lichtſtrahlendem Chriſtbaume die 
Beſcherung von 30 Kindern von Vereinsmitgliedern 
ſtatt. An letztere ſchloß ſich eine Kinderpolonaiſe und 
ſchließlich ein gemeinfamer Tanz 


* 
VBerſetzung. In Stelle des verſtorbenen Amts- 
gerichtsraths Frank iſt der Amtsrichter Dreckſchmidt 
aus Putzig an das die ſige Amisgericht verſetzt worden. 


* 

Diebſtahl. Geſtern wurde von der Griminal- 
polizei das Dienſimädchen Franziska Sch. verhaſtet, 
das bei feiner letzten Kerrſchaft verſchiedene Diebſtähle 
verübt hat. Die Sch. ſteht in dem Verdachte, noch an 
verſchiedenen anderen Stellen Diebereien verübt zu 
haben. Sie wurde daher an das Centralgefängniß ab- 
geliefert. = 


* 

» Schöffengericht. In der heutigen Sitzung fand 
eine Berhandlung gegen den Arbeiter Auguſt Wiſch- 
kowszhi ftatt, welche in den Annalen unſeres Gerichtes 
ziemlich vereinzelt daſtehen dürfte. am 16. September 
d. Is. war W., ein ſehr renitenter Menſch⸗ der Miß⸗ 
handlung eines Gefangenen im hieſigen Central 
gefängniß angeklagt und wurde dafür ju 6 Monat 
Gefängniß verurtheilt. Während der damaligen Ver- 
handlung beſchimpfte W. den Amtsanwalt und den 
Gerichtshof in der gröblichſten Weiſe, ſchlug den als 
Zeugen vernommenen Strafgefangenen auf den 
Kopf und wäre auf den Gerichtshof losgegangen, 
wenn es nicht den Gefangenenaufſehern und den 
ſonſt im Saale anweſenden Perſonen gelungen 
wäre, ihn zu bändigen. In der heutigen Sitzung war 
er dieſer Exceſſe wegen angeklagt. Gleich nach der 
Berlefung des gerichtlichen Eröffnungsbeſchluſſes be⸗ 
ſchimpfte er die Richter, ſchlug mit Händen und Jüßen 
auf die Anklagebank und wollte wieder auf den Vor⸗ 
ſitzenden losgehen, der nun ſeine Feſſelung befahl. Die 
Ausführung dieſes Befehls war dem baumftarken 
Manne gegenüber keine Kleinigkeit und es dauerte 
der Kampf zwiſchen W. und den Executivbeamten faſt 
eine Viertelſtunde, bis ihm die Kandſchellen angelegt 
waren. Nun fing er an, verſchiedene Lieder vorzu- 
tragen, ſo daß er endlich aus dem Saale abgeführt 
werden mußte. Nach längerer Verhandlung wurde er 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und den Beleidigten 
die Publicationsbefugniß dieſes Urtheils zugeſprochen. 
Kuch nach der Urtheilsverkündigung benahm W. ſich 
möglichſt ungehörig. 

Der Commis Paul Mitkereit von hier hatte ſich dann 
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Er war Agent 
der transatlantiihen Feuer verſicherungs-Geſellſchaft 
und hat dort bei verſchiedenen Perſonen Berficherungen 
abgeſchloſſen und Prämienbeträge einkaſſirt. Dieſe hat 
er jedoch nicht an die Geſellſchaft abgeliefert, ſondern 
in feinem Nutzen verwendet. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte ihn zu iwei Wochen Geſängniß⸗ 


* 

» Neujahrsbriefe. Mit Rückſicht auf den bevor- 
ſtehenden Neujührsbriefverkehr wollen wir die Ab- 
ſender darauf aufmerkſam machen, daß Neujahrskarten 
als Druckſache für 3 Pfennig Porto befördert werden, 
wenn bie Rare de * 2 a. 
geben werden. Die Karten dürfen als Zuſatz, mit Tinte 
geſchrieben, den vollſtändigen Namen, Wohnort und 
das Datum mit der Jahreszahl enthalten. Bei weiteren 
Zuſätzen erhöht ſich das Porto auf 5 Pf., nach aus- 


märts auf 10 Pf. Ebenſo dürfen gedruckte Bifiten-- 


karten die Anfangsbuchſtaben üblicher Formeln zur 

Erläuterung des Zweckes der Ueberſendung der Karte 

mit Tinte enthalten J. B.: U. G. 3. w. (um Glück zu 

wünſchen), „p. f.“ u. |. w.; dieſelben koften gleichfalls 

nur 8 Pfennig Porto, wenn ſie in offenem Briefumſchlage 

verſchickt werden und keine weiteren Zuſätze enthalten, 
* 


— 

» Eiſenbahnverkehr Berlin-Bromberg-Thorn- 
Warſchau. Die ſeitens der Eiſenbahn- Direction ju 
Bromberg beabſichtigte beſondere Bedienung des Brom- 
berg-Warſchauer Verkehrs mit Berlin durch Fort. 
führung der Nachtſchnellzüge 61 und 62 nach und von 
Berlin hat leider nicht die Genehmigung des Miniſters 
gefunden. 


* 
* 

* Rundreiſeverkehr. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat die königlichen Eiſenbahndirectionen unter 
dem 8. d. Mts. ermächtigt, fortan im Rundreiſever- 
kehr in allen Fällen, in denen der Inhaber eines 
Jahrſcheinheftes auf einer Zwiſchenſtreche gegen 
Löjung beſonderer Fahrkarten an Stelle des in 
dem Fahrſcheinheft bezeichneten Weges einen längeren 
Schienenweg benutzt hat, auf ſeinen Antrag den Betrag 
der Fahrſcheine für die nicht benutzten Strecken des 
Jahrſcheinheftes zu erſtatten. ſofern ſowohl der ge- 
wählte längere, wie der aufgegebene kürzere Weg den 
unter preußiſcher Staatsverwaltung fiehenden Linien 
angehören. 


* * 
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Verſonalien bei der hiefigen Eiſenbahndirection. 

en isnirt: Weichenſteller Paske in Prauſt vom 
1, April 1896 ab. Ernannt: Stations-Diätar Gabel 
in Dirfhau zum Stations - Ajfiftenten, Derſetzt: 
Stations-Aſſiſtent Friedrich von Hohenſtein i. Weſtpr. 
nach Danzig. Belohnungen: dem Schrankenwärker 
Ritfch in Elbing und den Maſchinenputern Sam- 
borski und Schwitalski zu Dirſchau find nach 
zurückgelegter 35jähriger zufriedenſtellender Dienftzeit 
einmalige Cohnzulagen von je 60 Mh., den Schranken⸗ 
wärtern H. Schulz, Schröter und Stagneth in 
Elbing, den Strechenarbeitern Piontkowski in 
Dirſchau und Casperowitz in Marienburg, dem Hilfs- 
bremſer Goetz in Dirſchau und dem Vorarbeiter 
Schuſtakowski in Altfelde find nach jurückgelegter 
Sjähriger zufriedenfteliender Dienſtzeit einmalige Lohn- 
zulagen von je 30 Mk. bewilligt worden. 


Aus den Provinzen. 


g. Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 28. Dez. Ein 
Unfall hat ſich in dieſen Tagen in der Ortſchaft Schön⸗ 
beck zugetragen. Der Beſitzer G. Rick aus Braunsdorf 
ſandte den Knecht und ſeinen 12jährigen Sohn nach 
dem oben genannten Orte zur Schmiede, um die Pferde 
beſchlagen zu laſſen. Der Kälte wegen nahm der 
Schmied F. dieſe Arbeit in der Werkſtätte vor, woſelbſt 
fein Lehrling an der Bohrmaſchine arbeitete. Während 
des Beſchlagens wurde das Pferd ſcheu, warf den 
Knaben, der den Huf des Pferdes hielt, zur Seite und 
dieſer ſiel mit der linken Hand in die Bohrmaſchine. 
Dieſelbe ſchnitt dem unglücklichen Knaben den Mittel- 
finger und die erſten beiden Glieder des Ringfingers 
total ab. Ein ſofort hinzugezogener lle aus Schöneck 
mußte dem Knaben das drilte Glied des Fingers 
amputiren. 

5 Pr. Stargard, 28. Dez. Der Gewerbe- und 
Bildungsverein veranſtaltete heute eine Beſichtigung 
der Conrabſteiner Provinzial-Irrenanftalt. Ferr 
Landes bauinſpector Harniſch übernahm in freundlichſter 
Deife die Führung. In der Nähe des Waſſerthurmes, 
der bereits in Betrieb 10 iſt und 300 Liter 

5 täglich zu liefern im Stande fein wird, wurde 


Malt gemacht und ein orientirender Plich auf die ganze 


Anlage der Anftalt geworfen. Die bereits fertig ge · 
ſtellten und größtentheils ſchon bewohnten Verwaltungs 
gebäude und Wohnhäuſer für die Beamten liegen längs 
der Chauſſee, genügend zurückgeſchoben, um ſpäterhin 
den Raum bis zur Chauſſee mit Gartenanlagen zu füllen. 
Im rechten Winkel hinter dem mittleren Vordergebäude 
liegt der Waſſerthurm und die mächtigen Wirthſchafts⸗ 
erſt im äußeren Rohbau fertig geſtellt 
find. Zu beiden Seiten ziehen ſich zwei Kauptſtraßen 
hin, die von mehreren ſie rechtwinklig ſchneidenden 
Nicht ganz leicht 
iſt es, ſich nach dem Vorhandenen eine volle Vorſtellung 
zu machen von der dereinſtigen Geſtaltung des Ganzen. 
Eines der hinlerſten Mittelgebäude, welches ſpäterhin 
Tiſchler-, Schuhmacher und andere Werkftätten auf- 


gebäude, die 


Nebenſtraßen durchſchnitten werden. 


nehmen ſoll, wurde im Innern beſichtigt. Vorläufig 
it es zu Küchenräumen hergerichtet, und drei 
mächtige Keſſel waren im Betriebe und ſollen zur 


Herſtellung der Mahlzeiten dienen für die 
nächſt hier zu erwartenden hundert Schwerkranken. 


Außerdem follen noch weitere 20 Geiſteskranke aus 


verſchiedenen anderen Anſtalten hierher überwieſen 
werden. Das Gebäude, welches dieſe erſten Bewohner 
aufnehmen ſoll, iſt fertig geſtellt, und es wird eben 
noch die letzte Hand an die innere Einrichtung gelegt. 
Das größte Intereſſe der Beſucher erregten die Einzel⸗ 
kammern, welche nur benutzt werden für Kranke, die 
Anfälle von Tobſucht haben. Bei vollſtändiger Be- 


Spital 


dem 


unter dem Eindrucke dieſer Aritik wagte man es 
nicht, den wirklich ſchwerkranken und dienft- 
unfauglichen Soldaten gänzlich heimzuſchichen, er 
mußte wieder in feine Garniſon zurück und er war 
es ſelbſt, der es feinen Vorgeſetzten unmöglich ge- 
macht hatte, für ihn einzutreten, denn während eines 
zeitweiligen Urlaubs im letzten Sommer hatte er ſich 
bei dem Wettrennen in Dauville ſehr bemerkbar 
on man ſprach von ihm und der damalige 
Kriegsminiſter Zurlinden richtete eine Note an 
den Regimentsoberſten, in welcher dieſem auf- 
getragen wurde, Lebaudy fofort wieder einzu- 
berufen. Nun wanderte Max Lebaudy von 
zu Spital — feine letzte Station war 
er ben wo auch zahlreiche von 
Madagascar heimgekehrte kranke Soldaten unter. 
gebracht ſind. Dort lag er urſprünglich in einem 
Belte in dem allgemeinen Arankenfaale und erſt 
ſeitdem ſich in den letzten Tagen zu feinem Lungen- 
leiden ein heftiges iyphöſes Fieber geſellt 
hatte, wurde er in ein bejonderes Zimmer über- 
tragen. An ſeinem Sterbebett weilte ſein Bruder, 
der bekannte Sportsman Robert Cebaudy, welcher 
von Wien, wo er ſich eben befand, nach Amelie- 
les-Bains geeilt war, um dem Sterbenden die 


ſetzung wird die Anſtalt etwa 1000 Kranke und 200 | Augen zuzuüͤdrücken. Und noch eine zweite Perſon 


Beamte und Angeftellte zählen. 
Graudenz, 28. Dez. Auf einem benachbarten Gute 
hätte ſich in den Weihnachtsfeiertagen beinahe ein 
ſchweres Unglück ereignet. Nach dem Genuſſe von 
Rheinwein zeigten ſich bei einigen Mitgliedern der 
Familie des Gutsbeſitzers beſorgnißerregende Ber⸗ 
giftungserſcheinungen. Wahrſcheinlich iſt die Flaſche 
als ſie zur Aufnahme des Weines verwandt wurde, 
nicht ſorgfältig gereinigt worden. die Erkrankten 
wurden nach Graudenz gebracht und in ärztliche Be- 
handlung genommen, und die angewandten Gegen- 
mittel befeitigten die Gefahr. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß eine Weinflaſche früher Fliegengift enthalten 
hatte. je (Geſ.) 

+ Rügenwalde, 27. Dez. Der ſeit längerer Zeit im 
Winterhafen auf der Münde liegende Regierungs- 
dampfer „Grille“ ift heute Morgen geſunken. Das 
Schiff wurde dann geſtern Abend durch die Hafen- 
bauverwaltung wieder gehoben. die Unterſuchung 
wird die Urſache des Sinkens feſtſtellen, da der 
Dampfer bis dahin in gutem Zuſtande geweſen iſt. 

Löhen, 27. Dez. Auf dem Gute Seefeld begaben ſich 
vor einigen Tagen drei Knaben im Alter von 10 bis 
15 Jahren auf das noch ganz unſichere Eis des Mauer- 
ſees, brachen ein und ertranken. 

Bon der Grenze, 25. Dez., berichtet die oſtpreußiſche 
Lokalzeitung „Oſtd. Grenzb.“ folgende ‚‚Räuber- 
geſchichte“, die ſich auf dem Gute Slonysza zugetragen 
haben ſoll: Gegen Abend kamen drei gut gekleidete 
Männer zu dem als reich bekannten Gutsherrn und 
baten um Nachtherberge, da ſie den Anſchluß an den 
von Wilna nach Petersburg abgehenden Zug verſäumt 
hätten. Sie wurden freundlich aufgenommen, verab- 
ſchiedeten ſich aber bald für einige Stunden, da ſie, 
ihrer Angabe nach, noch in der Nach barſchaft Getreide- 
käufe abſchließen wollten. Eine mitgebrachte größere 
Kiſte ließen ſie zurück und es wurde dieſelbe in einer 
Kammer aufgeſtellt. Als aber die Reiſenden bedeutend 
länger wie verabredet ausblieben, ſchöpfte der Beſitzer 
Derdacht und ging mit einem beſuchsweiſe herüber 
gekommenen Nachbarn zur Beſichtigung der Kiſte in 
die Kammer. Zufällig folgte ihnen die dogge des 
letzteren, welche ſich ſofort knurrend und zähnefleiſchend 
auf die Kiſte warf und die Breiter derjelben zu zer- 
beißen verſuchte. Schnell wurden einige handfeſte 
Butsleute herbeigeholt und man ſtach mit einem Stock 
durch ein Aſtloch in den Kaſten, worauf ſich menſchliche 
Laute vernehmen ließen. Als man den Deckel abhob, 
ſprang ein mit einem Schlachtmeſſer bewaffneter Kerl 
heraus, der ſich auf die Umſtehenden ſtürzen wollte, 
Um an DEI DUNS 0 


moran 
ü 5 würde. De 00 


doch d ch die 


noſſen zum Zweche der Beraubung des Gutsbeſitzers 
habe einlaſſen wollen. Man löſchte das Licht aus und 
alles verhielt ſich ruhig. Etwas nach 11 Uhr hörten 
die in der Kammer Verſteckten ein leiſes Klopfen am 
Fenſter, worauf ſelbiges geöffnet wurde. Der zuerſt 
einſteigende Räuber wurde niedergeſchlagen und ge- 
fefjelt, während feine Genoſſen zu entfliehen ſuchten, 
von den ſich verſtecht haltenden Gutsleuten unter 
Führung des Inſpectors jedoch dingfeſt gemacht wurden. 
Sämmtliche vier Räuber, die anderen Tages dem Ge- 
fängniß überliefert wurden, ſeien ehemalige Zucht- 
häusler, a 

Endtkuhnen, 30. Dezember. Einem Gutsbeſitzer, 
der ſich auf der Reiſe nach Rußland befand, iſt, 
nachdem er durch eine ihm von einem Fremden 
angebotene Cigarre betäubt worden war, ſeine 
Brieftaſche mit 10 000 Mk. geftohlen worden. 

Ortelsburg, 23. Dez. Die Nettungsmedaille am 
Bande iſt dem Seminar-Oberlehrer Otto Gerlach in 
Ortelsburg verliehen worden. Herr Gerlach hatte am 
5. Mai d. Is. ſpät Abends bei völliger Dunkelheit mit 
eigener Lebensgefahr einen Tiſchlergeſellen, deſſen Boot 
im großen Hausſee gekentert war, vom Tode des Er- 
trinkens gerettet. 

Gmaofhin, 28. Dezember. In Lindenwerder find 
zwei Kinder des Einwohners Gertzke, im Alter von 
4 und 3 Jahren, weiche die Eltern allein in ihrer 
Wohnung gelaſſen hatten, erſticht. 

—— ——— — 


Bunte Chronik. 
Ein Opfer ſeiner Millionen. 

Der bekannte Pariſer Sportsman Max 
Lebaudn iſt am heiligen Abend in einem Militär- 
ſpitale in Amelie-les-Bains im Alter von 23 
Jahren geflorben. Er war eines von den vier 
Kindern des berühmten Zuckerfabrikanten gleichen 
Namens, der ein Bermögen von 110 Millionen 
hinterließ, von dem Max 27 Millionen auf ſeinen 
Theil bekam. Seine galanten Abenteuer, Sport- 
paſſionen und ſonſtigen Amüſements bildeten feit 
geraumer Zeit eine faſt ſtehende Rubrik in den 


franzöſiſchen Journalen. 
Er hatte einen Rennftall, der unter anderem 


nicht weniger als achtzig der ſchönſten Ponnies 


barg, er kaufte die iheuerſten Pferde und es 
ſchreckte ihn nicht, dem Chauvinismus zum Trotze, 
ein koſtbares deutſches Pferd Namens „Carlo- 
man“ anzukaufen, von dem er ich große Erfolge 
verſprach, das aber, freilich mit Ausnahme eines 
einzigen unbedeutenden Rennens immer geſchlagen 
wurde. Und als ihn die Pferde eines Tages zu 
langweilen begannen, wurde er — Slierſechter. 
Er ließ ſich eine eigene Arena bauen und ver- 
ſuchte ſich daſelbſt perſönlich als Toreador .. 
Und trotz alledem hatte dieſer junge Mann 


Ehrgeiz, ja ſogar Pflichtgefühl! Als er in das 


militärpflichtige Alter trat und in die Armee ein. 
getheilt wurde, 3 5 
feine geſchwächte Geſundheit — es zeigten ſich 
die erſten Spuren von Tuberculoſe — um ſeine 
Entlaſſung aus dem Militärdienfte anzuſuchen. 
Er wollte aber nichts davon wiſſen, trug den 


Waffenrock weiter und ſetzte freilich auch in feinen I 
freien Stunden das frühere Leben voll Genuß.“ 


fuht und Nervenabſpannung fort. Als es nicht 


mehr weiter ging, 


pringende 
Daran a, 5 einer 
geftand nun ein, daß er zur Nachtzeit feine drei Ge- 


rietp man ihm, im Hinblick auf 


wurde er beurlaubt und 
das hatte zur Folge, daß in einem Theile der 
Preſſe Stimmen laut wurden, daß dem jungen 
Millionär Begünftigungen zu Theil geworden; 
feien. daß man ihm Protection angedeihen laſſe. 


St. petri 


befand ſich in dem Sterbezimmer: die durch ihre 


Schönheit bekannte Schauſpielerin der Comédie 
Frangaiſe, Fri. Marſy, zu der Max Lebaudy in 
der jüngſten Zeit in freundſchaftlichen Beziehungen 
geſtanden hatte und der er fein geſammtes Der- 
mögen, nach einer anderen Verſion jedoch bloß 
eine Million Zrancs vermacht haben ſoll. 


Ueber eine Arzneiverwechſelung 


wird aus Meiningen berichtet: In der Familie 
eines Kaufmanns hatte der Arzt zweierlei Medi- 
camente verſchrieben, für den Familienvater 
Morphium zum Einſpritzen unter die Kaut, und 
für die Tochter, die augenleidend war, Atropin 
zum Einſpritzen in die Augen. Beide Recepte 
wurden in einer Apotheke von einem Provijor 
hergeſtellt, aber leider verwechſelt. In Folge 
deſſen bekam der Vater anſtatt des Morphiums 
eine ziemlich ſtarke Löſung Atropin eingeſpritzt. 
Er gerieth dadurch in äußerſte Lebensgefahr und 
nur dem ſofortigen Eingreifen eines zufällig im 
Haufe anweſenden Arztes war feine Rettung zu 
verdanken. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
ſtanden nun der Apothekenbefitter und der Pro- 
viſor vor der Strafkammer des Meininger 
Landgerichts. Erſterer wurde freigeſprochen, da 
ihm ein Derſchulden an der Verwechſelung der 
Medicamente nicht nachgewieſen werden konnte, 
letzterer aber zu 2 Monaten Gefängniß verurteilt. 


Kleine Mittheilungen. 


Aus Vorſicht. Müller, der als ehemaliger 
flotter Studioſus ſeinem Vater viel Berdruß und 
Geld gekoſtet hatte, — wird, nachdem er ein ehr- 
ſamer Bezirksrichter geworden und verheirajhet 
iſt — ſelbſt Vater. Ein alter Studiencollege, der 
ihm zu dieſem Familienereigniß Glück wünſcht, 
fragt: „Nun, altes Kaus, hoffentlich doch ein 
prächtiger Junge, der ſeinem Papa dereinſt alle 
Ehre machen wird?“ — „Na, aus Dorſicht nur 
ein Mädchen!“ 


nilie d n abgeholt und war 
jerai egriff, ſich aus der Nähe des Hauſes 
zu entfernen, als ihm der „Frankf. 31g.“ zufolge 
der kleine Junge des Beſitzers nachgeeilt kam 
und ſagte: „Kommen ſie nur noch emal wieder, 
wir haben eben noch e kleenes Mädchen gekriegt.“ 

Ueber die ſchwere Ausfchreitung eines 
Soldaten berichtet aus Nixdorf die „Rixdorfer 
tg.“: Am 22. Dezember, Mittags, kam der in 
Rirdori zu Beſuch weilende Soldat Praſſer, der 
beim 129. Infanterieregiment in Bromberg dient, 
in ſtark angeheitertem Zuſtande durch die Stein- 
metzſtraße, mo; er durch fein Benehmen einen 
Auflauf hervorrief. Gendarm Meſus forderte 
den Betrunkenen auf, nach Haufe zu gehen, 
wurde aber von dieſem gröblich beleidigt und 
mit dem Seitengewehr thätlich angegriffen. Dabei 
rief nach dem Zeugniß der „Rixd. Jtg.“ Prafjer 
wiederholt: „Die rothe Fahne lebe hoch!“ und 
forderte die auf einem nahen Neubau beſchäftigten 
Bauarbeiter auf, den Gendarm zu „verhauen“, 
was dieſe wohlweislich bleiben ließen. Schließlich 
kam noch ein zweiter Gendarm hinzu, und nun 
wurde Praſſer gefeſſelt nach dem Amtsgefängn iß 
gebracht. 


Berlin, 30. Dey. In der hieſigen neuen Kirche 
fand geſtern ein Concert zu dem Zwecke ſtatt. 
der Dichterin Johanna Ambrofius ein behag- 
liches Heim zu ſchaffen. Die Kaiſerin und die 
Kaiſerin Friedrich wohnten dem Concert bei. 

Breslau, 28. dez. Hier wurde eine Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt enideht. die Formen und 
Salfificate find beſchlagnahmt und mehrere Ver- 
haftungen vorgenommen worden. 

Jeisk (am Aſow'ſchen Meere), 29, dez. Etwa 
800 Fiſcher nebſt ihren mit 100 Pferden be- 
ſpannteu Schlitten wurden auf einer Eisſcholle 
in's Aſow-Mer getrieben. Don den Perſonen 
find bereits mehr als die Hälfte gerettet, die 


Rettungsarbeiten dauern fort. 


—— — 


Kirchen-Anzeigen 

am Neujahrstag, 1. Januar. 

In den evangeliſchen Kirchen Collecte zum B 

er Diehanttfenhuuen in Da. u 
St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9 ¼ Uhr, 
dienstag, 31. Dezember, Abends 5 Uhr, Jahres. 
Pr feier aus et 

si. Johann. Vorm. br Paſtor 5 = 
mittags 2 Uhr Prediger C 
mittags 9½ Uhr. — Dienstag, 31. Dezember, Nadı- 


mittags 5 Uhr, Jahresſchlußfeier Prediger Auern- 


hammer. 


St. Katharinen. Vormittags 10 8 
ee Nachmittags 5 U Abe Faber Oker 


Uhr Archidiakonus Blech. 


Beichte Morgens 9½ Uhr. — Dienstag, 31. Dez., 


Abends 5 Uhr, Jahcesſchlußfeier Archidiahonus Blech. 
St. Trinitatis. (St. Annen 9 90 3 


9½ʒ Uhr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr, 


. Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. — 


8 1 31. Dezember, um 5 Uhr Nachmittags, zum 


Jahresſchluß, liturgi i 

= ala. rgiſcher Gottesdienft Prediger 
a ara. Borm, 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
s 5 Uhr Prediger Sun, Beihte Kara 
Uhr. — Dienstag, 31. Dezember, Abends 5 Uhr, 


- Jahresichlun Prediger Fevelne. Abends 5 Ühr 
 „Sottesdienit in der Schule i. Geubube Prediger Zupt 


u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
mittags Pfarrer Hoffmann. — Dienstag, 31. Dez., 
ends 5 Uhr, Gotiesdienſt. 


St. Bartholomät. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. — Dienstag, 31. Dezember, 
Nachmittags 5 Uhr, Paſtor Stengel. ! 

Heil. Leichnam. DBormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Dienstag, 31. Dez., 

Abends 5 Uhr, zum Jahresſchluß Superintendent Boie. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9592 Uhr Pfarrer Kubert. Beichte und Abendmahls- 
feier nach dem Gottesdienft. — Dienstag, 31. Dez., 
Abends 6 Uhr Jahresſchluß Pfarrer Kubert. 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls 
Prediger Voigt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes - 
dienſt. — Dienstag, 31. Dezember, Abends 5 Uhr, 
Jahresſchlußfeier, Prediger Voigt. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiftgaffe 94. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt Prediger duncher. 5 Uhr Nachm. 
derſelbe. — Dienstag, 31. Dez., Abends 6 Uhr, 
Jahresſchluß derſelbe. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9¾ Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. — Dienstag, 
31. Dezember, Abends 5 Uhr, Jahresſchlußfeier. 
Desperandaht und Predigt. — Militärgottesdienft 
8 Uhr Kochomt mit polniſcher Predigt. 


Standesamt vom 30. Dezember. 


Geburten: Mafſchinenſchloſſergeſelle Franz Gelinski, 
T. — Seefahrer Johann Grzenkowski. S. — Maurer- 
geſelle Adalbert Gajewski, S. — Schuhmachergeſelle 
Martin Elwart, S. — Kutſcher Andreas v. Koſtka, T. 
— Zeugfeldwebel Paul Dühmke, S. — Schuhmacher 
geſelle Auguft Janell, S. — Photograph Wilibald Zehr, 
S. — Kgl. Schumann George Schütz. S. — Arbeiter 
Friedrich Konſorski, T. — Arbeiter Karl Schmidt, S. 
— Jausdiener Heinrich Stechel. S. — Arbeiter 
Rudolf Schilling, T. — Schuhmachergeſelle Adolf Teike, 
S. — Schmiedegeſelle Friedrich Bartſch, T. — 
Schmiedegeſelle Max. Kueßner. S. — Arbeiter Nicolaus 
Rohn, S. — Kupferſchmiedegeſ. Heinrich Nachtigal, S. 
— Tiſchlergeſelle Ferdinand Krebs,. T. — Schmiede⸗ 


geſelle Karl Jagno. S. — Mufiker Julius Scheel, T. 


— Kaufmann Julius Paulus, S. — Unehelich: 7 S., 
4 Töchter. x 

Aufgebote: Arbeiter Adolf Robert Wilhelm Pöhland 
und Emma Couife Clara Treuſch, beide zu Berlin. — 
Maurergeſelle Daniel Nowak und Auguſte Schadach, 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Guſtavr Fröhlich und 
Roſalia Reibach, beide hier. — Arbeiter Franz Chalka 
und Franziska Obaromski, beide in Omulle. — Holz- 
aufſeher Karl Eiſendich und Anna Klege, beide hier. 
— Schmiedegeſelle Auguft Nitſch und Eliſabeth Fir- 
kowski, beide hier. — Bächkergeſelle Mar Bochdam 
und Eliſabeth Richlewski, geb. Schmidt, beide hier. — 
Arbeiter Iſidor Reszka und Thekla Piſik zu Böſefleiſch. 
— Maurer Karl Elias und Bertha Johanna Schlicht 
ju Stangenwalde. — Arbeiter Johann Dulka und 
Veronica Wieckowska zu Kl. Wallis}. — Bahnarbeiter 
Bernhard Stol und Veronica Agnes Balda ju 
Swaroſchin. — Scharwerker Franz Lewandowski und 
Rofalia Lipinska zu Warszewice. — Arbeiter Johann 
Kielpikowski und Genoveja Schwidda zu Schwekatowo. 
— Zimmermann Karl Emil Waldemar Krüger und 
Clara Franziska Kämmerer zu Neuſtadt. 

Heirathen: Handelsmann Richard Haeldtke und 
Hulda Wegner. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wittſtock 
und Thereſia Herder. — Schloſſergeſelle Otto Mart- 
ſchinke und Marie Kriſch. — Arb. Robert Oprowski 
und Martha Mein. 

Todesfälle: Arbeiter Alexander Schnarke, 20 3. — 
Frau Louiſe Kornowshki, geb. Lubich. 50 J. — T. d. 
Feldwebels Alexander Stürmer, 4 M. — S. d. Arb. 
Karl Blochus, 2 M. — S. d. Kupferſchmiedegeſ. Ernſt 
Lempert, 7 W. — Frau Renate König, geb. Diefing, 
59 J. — T. d. Schloſſergeſellen Karl Döring, 6 M. 
— S. d. Eigenthümers Karl Wolff, todtgeboren, — 
Mittwe Augufte Regendanz, geb. Goertzen, 77 I. — 
Arbeiter Anton Mantykowski, 76 J. — Wittwe 
Julianna Toſch, geb. Areit, 60 J. — S. d. Schneider⸗ 
meiſters Eugen Fabn, 4 M. — S. d. Heizers Johann 
Jraßmann, 4 M. — Wittwe Ginta Paradies, geb. 
Deutſchland, 89 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— — — — rem) 
Danziger Börſe vom 30. Dezemebr. 
Weizer loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 118 — 147. U Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 113-147 U Br. 42. 
hellbunt .. . . 755—820 Gr. 111-145 Mr. 145 
bunt. 140789 Gr. 2. 
rot)... . 740-820 8r.100- 142, MBr.| dez 
ordinär 2... 704-766 Gr. IO—138M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
107 AM, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 U. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 146¼ M bez., tranſit 112½ AM 
bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 148 MN 
Br., 147½ M Gd., tranſit 113½ M bez., per 
Juni-Juli zum freien Verkehr 149%, M Br., 
149 M Gd., tranfit 115 M Br., 114½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kulogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—112½ M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 76 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr, lieferbar inländ. 
111 M, unterp. 76 M. tranſit 76 M. 
Auf Lieſerung per April-Mai inländ. 116½ MM 


bez., unterpoln. 82 M bez., per Mai-Juni inland. 


118 M Br., 1174, Al Gd., unterpoln, 83¼ M 
Br., 83 M Gd., per Juni- Juli inländ. 119 
M Br., 119 M Gd., unterpolniſch 8 ½ M bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 662 Gr. 
81 MU bez. 
afer per Tonne von 1000 Bilegr. inländ. 102 Al bez. 
leeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 56—90 
bez., roth 54—56 be 
Kleie per 50 Kilogrt 
3,10—3,60 M. Roggeß⸗ 
Nohzucker feſt. Rene 
Neufahrwaſſer 10,371 
750 Tranſitpreis 8,8888 
incl. Sack. 


See - Export Weizen- 
9—3,40 M. 
8 Tranſitpreis franco 
0 M bez., Rendement 
M bez. per 50 Kllogr. 


Viehmarkt. 

Danzig, 30. Dez. (Central-Biehhof.) Es waren zum 
Derkauf geftellt: Bullen 31, Ochſen 44, Kühe 45, 
Kälber 80, Hammel 178. Schweine 738. Ziegen 2. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 31—32 M, 2. Qual, 29—30 M, 
3. Qual. 26—28 M., Ochſen 1. Qual. 30—31 M, 
2. Qual. 27—29 M. 3. Qual. 25—26 M. Kühe 1. Qual. 
28—29 M. 2. Qual. 25—27 M. 3. Qual. 23—24 M, 
Kälber 1. Qual. 40—42 M, 2. Qual. 37—39 M, 
3. Qual. 35—36 M, Hammel 1. Qual. 24—25 M, 
2. Qual. 22—23 M, 3. Qual, 20—21 M, Schweine 
1. Qual, 34 M. 2. Qual. 32—33 M, 3. Qual. 29— 
31 M. — Geſchäftsgang; ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 28. Dezember. Wind: ND. 
Geſegelt: Hela (Sd.), Krüger, Norrköping, Ge- 
treide. — Pommerania (GD.), Ce Contre, Oscars 
hamn, leer. — Emily Rickert (GD.), Gerowski, Hel- 
fingfors und Hangö, Mehl. Be 
29. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Blonde (Sd.), Lintner, London, 
Güter. — Kattegat (SD.), Hernlund, Stettin, leer. — 
Diana (SD.), Bothe, Bremen, Güter, 
Geſegelt: Dwina (Sd.), Wilſon, Grangemouth, 


Zucker. 5 
30. Dezember. Wind: SW. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


— — — — . —ñä un 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte Mein in gei ig. — 
i ung von „ in Mar 
= Sue . Mielek, Frankfurt a. M. 
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koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 


ARE 2 
aa 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 
Der „Danziger Courier“ ji ſonit die allerbilligste fiſlich eriheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Abends 7½ Uhr: 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Lumpacivagabundus 
Das liederliche Kleeblatt. 


Romantiſche Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Acten und einem 
Vorſpiel von J. Neftroy. Mufik von A. Müller. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß des belhelligten 


Vekauntmachung. 


n das Genoſſenſchaftsregiſter 
8 unterzeichneten Gerichts if 


Der gute Namtrad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896 
(Verlag von A, W. Kafemann-Danng.) 


die Lefer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 


Plätze, und iwar der eine außerhalb des Werderthors rechts der 

5 e e andere vor dem Leegenthore hinter der rothen Brücke, ebenfalls 
eumark, e abeſchrä Fr rechts, und der dritte vor dem Neugarterthore rechts, gegenüber 
fenichaft met erg ſaw orden dem ftädtiihen Bemüllabladeplatse, beftimmt find. 

ipflicht, vermerkt worden,] die Plätze find durch Tafel mit der Aufſchrift: 


wan Stelle des verſtorbenen > 
„Schnee- und Eisabladeplatz“ 


bezeichnet. . 
Danzig, den 28. Deiember 1895. 


25595 


f . Die Straßen-Reinigungs-Deputation. der „Daniger Seltene Ju 7 
l. Amtsgeri 5 f orzugspreiſe von g.. Stellartus, Feenkönig „ Zeanı Wallis. 
önig gericht] Der Concurs-Ausverkau let Einienbung bes Beira fee, e vos SH , oe 
Bekanntma ung des Schuhmachermeiſter J. Urban'ſchen Schuhwaarenlagers. von 15 Pfg. franco durch mächtige cer . Filomene Staudinger. 
5 Poggenpfuhl Nr 8, wird noch fortgeſetzt und bietet derſelbe Be- f 9. Brillantine, 7 Tochter Marie Maſella. 
Bei der Molkereigenoſſenſchaftſſegenbeit zum vorkheilhafteſten Einkauf, Aus der Maſſe fertig die Poſt. Amoroſa, Beſchützerin der wahren Liebe Jonny Wagner 


uederbrück, eingetragene Ge- gewordene ſchmier- und wichslederne Schaftſtiefel, Herren- u. 


' b änkter Damen-Gamalchen, Herren- und Damen-Riederfchuhe, Rinder- RER 
Lasten! in leben, int ftiefel, Filtihuhe und Pantoffeln werden außergewöhnlich billig Rn 


deute in das Genofienihafts-[ ausverkauft. (24654) Der Verwalter. RE 
egiſter bei Nr. 4 eingetragen: ccc und portofrei versende an 
0 Preussische Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


An Stelle des ausgeſchie⸗ 
Hypotheken 5 Actien ® Bank Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 


denen Richard 1 2 
Rıttergutsbefier Ferdinan Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
Berlin NW., Charlottenstrasse 42 2 2 
Wir geben hiermit bekannt, dass wir von heute an in der 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Miſtifax, ein alter Zauberer. . . Joſef Kraft. 
Lillaris, fein Sonn. Bruno Galleiske. 
Iludribus, Sohn eines Magiers. . Paul Martin. 
Cumpacivagabundus, ein böſer Geiſt . Emil Berthold. 

i f Berfonen des Stückes. 
Leim, Tiſchlergeſelle reiſende | Heinrich Groß. 


Zwirn, Schneidergeſelle Kandwerks-] Ernſt Arndt. 
Knieriem, Schuſtergeſelle burſchen | Mag Kirſchner. 
Pantſch, Herbergs vater . . Alex. Calliano. 
ae, eine Tochter Suu n 
Sepher ; ouiſe Maſella. 
Hannerl Kellnerinnen 2 Marie Hofmann, 
Faſſel, Brauknecht Oskar Steinberg. 
Ein Fauſirer .o Joſef Kraft. 
Herr von Windwachtel . 
0 


* 
* 
. 


Herr von Papillon , . 


. Emil Davidſohn. 
N Arnold Lange. 
Signora Palpıti, . Anna Kutſcherra. 


E294 
92 „* 


Vormittags 12 Uhr, 
in den Räumen bes Dber-Prä- 
ſidiums zu Danzig ftattfindenden]; 
General-Beriammlung hierdurch 
ergebenit eingeladen. 


flandsmitgliede teftellt. 
Königl. Amtsgericht. neuen Couponsbogen = 
9 8 8 p 8 Gıräfrath b. Solingen. 6. W. Engels. 
ſchen Bereins zur Bekämpfung portokrei versenden. 
hee Tale: ne ae 4 Gaebler. 
Dienſtag, den 31. Dezember, Hacauf, Sleiſchermeiſter . 0» » rund Galleiske. 


Billnom zu Gohra sum Dor- 
a eeinber 1895, [Reihenfolge der Anmeldungen die schleiferei in eigener Fabrik 
Barmen, |rögentigen Ptondbrifen Serie XI Fer 
8 werden Jul gerlin den 28. Dezember 1895. 5 5 65880 Danziger Stadttheater. rina 
Die Direction. direcuon Heinrich Rosé. E au ce 
Nachmittags 3½ Uhr: En Schneidergeſelle » IF A 


Hobelmann, Tiſchlermeiſter . + . Franz Schiehe. 


Mittwoch d. 8. Sanuar1896, 
Alex. Frank, 


8 Tagesordnung. gi i N 7 ißt p 15 Peppt. ſeine Tochter . . Elia Müller. 
| e e e Köln 14 Georgs- indervor ellung bei ermäßigten Preisen. den e e ee 
5 ee TERT. Erſter N { 
e ee ene 4 deidorf Ieer Grundfene Dal dus Nie 11 ind frei einzuführen Seine | rointee © - > >. > | Bamaan mann 
2. Neuwahl eines Dorſtands - empfiehlt: 1 Au ft tung an neuen ojtumen un Dorfanger. rin. 


mitgliedes. R 
3. Beſchlußfaſſung über den bei 
der Provinzial Derwaltung 
erneut zu ſtellenden Antrag 
auf Bewilligung einer Gub- 


Käuflich in 


allen 


Aſchenbrödel 


Wien, 26. Dezember 1895. 


N 


4. Beriniedenes Geſchäftliches. feineren Geschaften oder a SR, wer für mi 

t 2 mu ie heute mit einer mi 
£ en der Branche, der gläjerne Bantoffel, unliebfamen Angelegenheit beläſtigen. Es it 
des MWeftpreuhiichen Vereins 24687 | weihnachts-KRomödte mi Gefang und Tanz in 6 Bildern nach lu Ohren gekommen, daß man in Danzig meinen 
ur Bekämpfung der dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Görner ehrlichen Namen mit demſenigen des Betrügers 


Gibſon in Verbindung gebracht hat und bin ich 
darüber im iet Grade empört, 

Ich bin ſofort bereit an Eidesſtatt zu erklären, 
daß ich Kerrn Gibſon nicht gekannt, ihn nie ge- 
sprochen, überhaupt in keinerlei Begiehung zu 
ihm geftanden habe, 

Das Gerücht, das über mich curſirt, iſt alfo 
nur böswillige Verleumdung. i 

Ich fehe eine Belohnung von 200 Mark 
Demjenigen aus, der es mir ermöglicht, den Ur- 
heber dieſer böswilligen Verleumdung gericht ⸗ 
lich belangen zu können. 

Ich bitte Ew. Wohlgeboren, dieſen Brief in 


Wanderbettelei 


d Küſſe Du mein Eıny, 
Tees Sb 62500 
+ 


Ziegeleiverkauf 


eabſichtige meine im beſten 
Betriebe befindliche Ringofen. 
ziegelei mit großem Thonlager 
nebit Kalkbrennerei und Land- 
wirthſchaft, Familienverhältniſſe 
Falber, unter günſtigen Beding- 
ngen zu verkaufen. Reflectanten 


Diufik von Stiegmann 
Regie. Max Rirfchner, 
Dirigent Boris Bruck. 


Erſtes Bild. „Aſchenbrödel““. 

Zweites Bild „Bei der Pathe““ 

Drittes Bild „Aſchenbrödel bei Hofe“. 
Viertes Bild. „Ein Ball in der Küche“. 
Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffel“. 
Sechſtes Bild „Die Pantoffelprobe““ 


Große Schluß -AKpotheoſe 


Goldene Aepfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 


R 
RT 


n 


sehieben ſich Direst. bei 8 geb. Preis M. 2.—). Dieſes Perſonen Ihrem geſchätzten Blatte 3 Tage hintereinander auf 
m 0 entzückend aus geſtatlete, von [Baron von Montecontecuculorum Max Kirfchner. meine Koſten zu veröffentlichen und mir fofort das 


Reſultat mitzutheilen, damit ich die Sache meinem 
Rechtsanwalt übergeben kann. 


Hochachtungsvollſt 
Adele Werra, 
Mitglied des Deufjchen Volkstheaters 


Peter Schnorr reich illuſtrirte 


5 5 Sybilla, feine zweite Gemahlin, ver- 
Werhchen enthält in araltös wine Gräfin von Anitterhnatfer- 
8 von N ichnatterhaufen DR 
Humor fprühenden, den Kin- i 5 = 

desgeift feſſelnden und an- — ihre Töchter erfter Ehe 
muthenden Deren, die ſich J Roja, genannt Aſchenbrödel, des Barons 


Or. Beha zn bei Danng, 


Vertr.: F. Westphal. 


u 15 0 ach 


Filomene Staudinger 
Elſa Müller. 


Lor kent wenn mit den Worten 
’ Marie Hofmann. 


f — dem Gedächtniß leicht ein- Tochter erſter he Rofa enz. zu Wien. 
\ 2 2 2 2 
Wee , : © ©... Sranı Gciehe, 
von Regeln des Anſtandes und der Ein Bettler S fag. . Roſa Hagedorn, 
guten Sitte, die wir unſern Ein Diener ff.. er AUGOSSÄMNG: — Br, 
geftempelt. UEBER Kleinen mit fo vieler Mühe Eine Magd .... Marie Maſella. 
Warse vor Mach rg beizubringen beſtrebt ſind. Fee Walpurgis ve... Ansa Kulſcherra. General⸗Vertreter Eile ordentliche Witwe bitte 
Das Im Anhang Stehen hübſche Ein Porkie 2 Gretchen Kolbe. N K um Stellung zum Kufwarten 
. 1 5 und lehrreiche Märchen. Ein Kutſche Klein Guſtel. BR eine Kinderverſicherung Sin Comtoirs oder Bureaus. 
Wunder-Mieroscop 247 Fabeln und Parabeln, den J FLaiein Arier welcher ſich der Acquiſition und] Adr. u. 760 in d. Expd. d. 3. 
I: a UND lieben Kleinen zur Kurzweil. König Kakadu . Ernit Arndt. Organiſation ſelbſt energiſch 
„The Magie“ Wonder zum Nachdenken und zur Prinz Wunderhod® . » » + +. Emil Berthold, widmen will, ſofort geſucht. üchtiger Handwerker (Maier), 
er NN 5 MEER Beherzigung. n Miniſter Puterhah n . . Klex. Calliano. 5 Herrn, der die 5 n Packen und Zransporliren 
burden. üjt jet bet mir für den 0 Schwabacher'ſche Ver- Stallmeiſter Wiedehop » « . . Bruno Galleiske. chaft allein vertritt, würde feſtes ſehr geübt, bittet um Beſchäftig. 


[Einkommen zugeſichert. Offerten 
unter Z. 12 an Rudolf Moſſe, 


geringen Preis von 


Graf Schillebod Hugo Gerwink. 
Defien Gemahlin. Louiſe Mafella. 


Off. u. 1005 in d. Expd. d. Ztg. 


lags- Buchhandlung 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 


. i ; ; n. 2% gKlagen, Geſuche, Schreib 
deutſche illuftrirte ee a . . _ ER art Gectintfanigemäfekahne 
M t ift e Gräfin Kaßenkra g geiz lin . DDr | \.. billig ft R. Nowakowsky, conc. 
Ona 5 chri Ä Fir's vornehme deulſche Haus: Adine, ne , DH er Den! Martin ? Schriftconcipient, Johannisg. 11. 
mit e Fe 1 g Fürſt Sali. 1 „„ Ella Nameg. Tuüchtiger . 
farbigem Kolzſchni in 5 r g llenweber, . unter Adreſſe 800. Anonyme 
9 . Baronin Roſenkohhu !! : Kath. Wullenweber Caufburſche See eee e weh 


und Textilluſtrationen in Martha Heyden, 


ar | Emmn Müller. ſofort geſucht. ſichtigt. 


Pismarcks Portrait, Ihre beiden Nichten 


Agquarelldruk, 


genünscher Kaushalungsanparat das allerbeite aus Proleſſor Marchese Imiebelduft Oskar Sleinberg. expedition der Lbuntwoll Schermer Tim. 
N 1 er rungs⸗ I 1 ö 1 N 3 
mige au Berl . 946 Alle 4 Wochen erjceinteingeft [Fr. v. Lenbachs Meister- Hermine, deſſen Tochter Aauguſte Majella, Danziger Zeitung: 1 a 


Feiſches auf Trich 
ar in leßter 
akterien durch 


band. Kupferätzung 60 80 cm. Grafen Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern. 
Ein vornehmeres Geſchenk ist Diener. Tänzer u. Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Keinzelweibchen. 
nicht denkbar! Gigenhändig n ? 


u. Namentlich MA 
gi sohädlioho BE 
enuß verdor- 


Preis pro Heft nur 1 Mk. 


brenner ju verß. Hl, Geiſtg. 97.11. 


bogen Fleisches, Käsos eto., den 


i crete. i vom Altreichskanzler ſowie Die neuen Decorationen aus dem Atelier von Dber - Präftdent. Staatsminitts| f die weitbefannte 
Se im Waller Abende alda. Abonnements prof. v. E auterifirt, Rühm er Merit Wimmer. 1 23 Bettfedern-Enbrik 
I dieroben, welche mit bloßem Mı in allen Buchhandlungen 3 . 11 Gelegenheitskauf. 
aich sichtbar find, ſteht man lüſtig und Poftanftalten Preſſe! Dah f Die Maſchinerien und elehtriſchen Beleuchtungseffekte 300 rothe Betten 
untherſchwimmien. . a - = Nachr. von Theatermeiſter Maimoth. mit kl. unbedeut, Fehlern 
" Auberdeit: {ft das Inſtrument CErſtere liefern das erſte Rundſchau 3 allen um Eriparung einer ar 
mit einer Loupe ‚für Kurzsiohti Heft auf Wunſch gern fur Ztg. etc u. beſonders empfohlen e Tänze arrangirt und einſtudirt von der öffentlichen Auction ſchnell⸗ ai 
ee ih I Anſicht ins Haus. mg durch die Gentralitelledes Bundes Balletmeifterin Bertha Benda. itens verkauft werden 
— belgegeben. der Landmirthe, Preis ohne en-Boiha’‘, ausgeführt von 10 Elevinnen. lade 185 b a 
Ginzige Bepigäftene nur bel Rahmen 12 M Illuſtr. Brofpeet jantaftifches Tauben und Vogelballet““, ausgeführt" "Seh und Aiffen reichlich * 
G. Schubert 2 2 e e died 5 den Solotänzerinnen Cäeilte Hoffmann, Anna gefüllt, für : 1 
fire Pin Ben e Seima Pahömeht, dem Core, be Sale nblas Töne Aabct, al Accord-Bithern 
Berlin W., Löipzigerstr, lis. i Kunſthandel od. d. Kunſtverlag innen. „e Neverie“, ausgeführt von Cäeilie ber., Unterbelt und it 12 u. 23 Manual 
l — „ eee e eee ; in, Anna b e wert llten m. chen Bell. — N mi 12u23 m ana — 
2 e ee 5 von unferen Fabriken 1 Kirmse. anz“, ausgeführt von der Balletmeifterin , h . 
KKK·üͤ AA Stationdr.Siargard.M|crlin W. Srobenfie, Re 17, da und Cäeitie Hoffmann. eee, arantie ehe 
Das Buch eo (int Neuhof, Station Bandsburg m Ip, nfegerfang”’, ausgeführt von 12 Elevinnen. ertra breit mit 9 — leicht und e hne Ber 
jähri gen e Dahl. offeriren billiaft Gehörleidende Nr. Ballet“, ausgeführt von der Balletmeifterin leit und prgchtv. Füllung. zu erlernen, beſie 
270 eiden befreit bin, fende Arens 4 0. - weile ich bei briefl. Anfiage un Benda, Gäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Gelma Preil. ratis. Richtpaflenbes un. man direct ab Fahr 
25 em unentgelitih u. 5 A ’ 25 gie . ereitio ligt 6 3 dem Corps de Ballet und 16 Glevinnen, 1 1 0 a b Peier Ren, Eeiplige 
am 227 a 5 * D. he 8 er 3 ar a 2 
N » tffsoffisier a olter, Banhbeamter a, D f En IH 5. Proſp. u. Mufikverngrat.u,frane 


Charlottenburg, ve. 


lin, eingihsborteritr. 1. 


r 


an 
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